
lerbüchck
hructt d.
iieferung

werden
Taqe zu
enblütter
d kostew

Gefahr,
421 noch-

brs zuw
iolt.

mt

Vecaa-
'ni>er;uf)t

orderung
'pflichrei!
ien woh-
vorüber-
aerpflich-
deutsche)!
deutschen
iten, in

Grund-
eine Er-
ige au§
zamtsbe-

nuf gc-
eistungeN
weit die
>em an-
!»g ai>-
ihr 1921
derjahres
äfisjahr)
ehr a&

i Kalen«
>t haben,
cht über-
gsmäßig

Abgabe
ung von
in, wenn
eg Ein«

(Untek
Ruhege-

Art des
nkiärun)
'rklärung

efamteiN'
weniger

>ehr als
haben,

cpflichtet,
n-tlärung

tveniger
UmnnreN
eb oder
rckwühls

»komme»
efrau
nt lobe
yaushaint Au?
»rechnen
minder'

fionderek
und von
er Buch'
Steuer'

legenden
ldftrafrN
rttärun-
s zu 1°
2 irf erlegt

Vorteil
rvarteii»
lach den>
EinkoM'
erhüit«r-
zwanziff
bestraft
is U>N«
gerlichen
der Be-
int wer'
und 88

' sah-'
ter oder

eines
vmmeN«
»echt ge-
Steuer-
die i>n

für di»
(8 36?

{en find
eilige-

Stcuct>
nr 1922
chchk je-
»pflichtet
nbholen-

8tpg « tr«is : w.onatttch 450z emschlisßlich
Lrtngerlohit. Wegen Postbezug näheres

bei jedem Postamt. "

AU« WS GüterM M : LWMer AiUlN.8ü» 1 ßr üeaA« eis iteM&ra.
Erscheint 3 mai wöchentlich: Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Redaktion und Expedition: Biebrich a.  7»!).. Rathausstraße 16. Telephon 41,
Kototions «r >nirfc imb Per laar Guido Zeidler norm, hofmann 'lche Vuchdruckerei. Riebnch a . M . - Redakteur : Von ! Iorlckick . Viebrich a. Rh.

M 18

An ; «igrnvretr : für die 8gefpalrene
Lleinzetle oder deren Rcuttn 125 <),

Neluamezeil« 350 A.

Filiale in Hochheim: Jean Lauer.

Tamsmg, heb. 11  Februar .,32. pchlcheSe« .!»(btain) Lr. 101>1 1 ( >. Aübl gang

S*r

U:tne  der Zeitschrift beigefügte Beilage ist der
virtfchaftlicher Interessen der Leut-

uvgsrat.

Nr . ZZ.

9fir,bMeVm Crr beB  Innern weift auf fol-

Stondesamt ^ und ^ ^ tfchrüten „Da?
ieralS io « :} el  Standesbeamte ^ find feit
w Mn.Ä? 0^ 3!/ ,ner  Zeitschrift vereinigt , dis5 . " et i i Bezeichnung„Zeitschrift für k°-tan»»»swntswesen vom „Reicksbonb0-n.' e" i Ciandesbe.
strafte öo SÄI ' \ m Lüpzch . Brüder-

gehend?n^ tü^ '--;ĉ > bct ber  Schriftleitung ein-
^ "früücn fr !->f tnnÖe3a'inf3TÜl) rU“13 interessierenden
ÄÄn ^ SSt m emm  bdkaften der Zeit-

. Eine der Zeitfchri
Besprechung, Wirtschaft,,̂ ,,

eit_plandesbsamten gmvlLmet.
Zeitschrift ist ein brauchbares Hilfsmittel

S r bie standesamtliche Dienstführung , so dcch ihr
den Standesbeamten empfohlen werden

Wiesbaden , den 20. Januar 1922.
Der Regierungspräsident.

Die herrpn Bfitgermeiff« *fcc* ©esndaJim mtt
ländlichen SkandesSmkern ersuche ich vis zürn
14. Februar h. Is . um Bericht, ob für das Man-
besamt die Zeitschrift gehalten wird . Verneinen»
denfalls bitte ich um Angabe der Gründe.

Wiesbaden , Len 8. Februar 1922.
„ _ Der Vorsitzende des Krsisausschmses.

T .-Nr . St . 45. Schlitt.
Nr . 7Z.

Mit Schreiben vom 24. Juni 1912 — I . 1. 144
F? rä> ersucht, alle vorlausi -r der Fürsorge-
ü rz-.chung gemäß § 5 des Gesetzes wm 2. Juli 19W
mfJ? 0!?.,eJ’e.n und dortfeits unterzubringendsn

er,adrigen ohne Unterschied des GelAl-chts
nnn der , Konfession, soweit sie das II . Lebensfahr

nicht überschritten haben, sofort nach Erla«
des Gerichtsbeschlusses dem Landes -AufnahmeheimIdstein zuzufuhren . ’

Inzwischen haben sich die Verhältnisse geändert
Das Hr.m ist jetzt in der Loge, alle schulpflichtigen
MinLenahrlgen , som't also «mich solche, d-e das iz.
xlnrnmaĈT öberfchrifkn haben, aufzunehmsn.

Demzufolge ersuche ich, künftig sAr fchulpfftch-
ngen Minderjährigen sofort nach dem Erlaß des
Gerichtsbeschlusses dem Landss -Änfnahmeheim
Ichloin zuzuführen . In besonderen Fällen können
noch vorherigem Benehmen mit dem Heim Liespm
auch jüngere schulentlassene Zöglinge zlugeführtwerden.

Wiesbaden , den 16. Januar 1922.
Der Landeshauptmann.

W o e l l.

Wird veröffeiitlicht.
Wiesbaden-, dm 7. Februar 1922

Kreiswohlfahrtsamt . Abi. III : Jugendwohlfahrt
und ailgem. Fürsorge

1 --Nr . II . W. 48,1. Schlitt
Nr. 74.

i>„ » Mainwasicruntersuchungsamt in Wies»
«•,_Cof, ? uifenftr . 28, Abteilung der Landesanstalt

^ ?lfcrhyg,ene in Berlin , untersucht ouf Än-
nDvi-rj , Un̂ Gebrauchswasser, häusliche, qc-
m!» bergbauliche und sonstige Abwässer, so-
Du. « iRurer , die derartige Abwaflsr anfnehmen.
a .e Un.ersuchung erfolgt jedoch nur gegen Er»
Qlftk 'L. der " an der zuständigen Bchörde lestge-
ln,l Csw?ê ^ lP!1’ der Einsendung von Wasser-

bwafserproben muß sich daher der Einsender
„. re;b - rAaren,die festgesetzten Gebühren zu zahlen,
Adrigenstlls die Untersuchung nicht vorgenommen,
w^ Cnt  Einsender muß es überlassen
vieiven, ,,ch wegen Erstattung der Gebühren an
einmn etwaigen Dritwerpflichteten zu- halten.

Ich ersuche, die Beteiligten , soweit ersorder-
"ch, entsp,-echenü zu verständigen.

Wiesbaden , den 19. Januar 1922.
Der Regierungspräsident.

Brird den Herren Bürgermeistern des Kreises
ÜLr  Kenntnis gebracht mit dem Ersuchen um orts¬
übliche Bekanntmachung.

m'^ '5? badsn, den 6. Februar 1922.
Der Landnrt.

®rlnncn»ng.
~ ? mir Erledigung meiner Kreisblattver.

raßung vom 1(3. Dezember 1921, J .-Rr . II . 2636/1,
<r- 147/581 des Kreisblatts , betreffend Gamm--

J ur  Oppau rückständigen Magistrate und
d-^>Vßs? bevorst8nde werden an die Erledigung wie-
-rgoii erinnert . -

I .̂ gungsfrfst bis srn« 25. Februar 1022.
n .mp ^ badm , den 8. Februar 1922.

-ii ' 241!1- Der Landrat.

,̂ rl, ^ ^̂ "usschuß hat unterm 16. Januar d.
"0J. geschlossen:
s . Eemäß Anordnung und AuSführuirgserlah

iöln% rs  Volkswohlfahrt vom 19. Dezem-
in- ?bpr die Einführung einer 5)öchstgrenze

rst>etssteigen.mqen werden für die Gemeinden
<?inJr £!? ^ re tfe3  Wiesbaden mit weniger als 2ÜGQ

50  H - der Friedensmieie als Höchst»
8>enze für Metssteigerimgen festgesetzt.

DNetssteigerungi-tt bis zur HächstgrenJb

sollen die Tlufwendungen für kleinere Neparatüren,
o!s BrandversicherunASbeitrage sowie die öffent¬
lichen Grundstückslasten und Gebühren in ihrer
gegemvurtigen Höhe -abgelten."

Gegen vorstehenden Beschluß hat der Herr Rc-
aieruugopräsjdent keinen Einspruch eingelegt unter
der Boraussetzung, daß in die „Aufwendung für
kleinere Reparaturen " die laufenden J -rstandhal-
tungsarbetten einbegrifsen find.

Wiesbaden , den 6, Februar 1922,
Der Vorsitzende des Mseteinioungsam rs.

I . V.: Dr . Lade.

Tsi

Eine deutsche Anlersuchrmg der Zwischensäi.le.
Die deutsche Negierung hat den früheren

Reichskommissar zur' Durchführung der Ent-
wafsnung, Staatssekretär z, D. Dr. Peters,
beauftragt , sich nach Schlesien zu begeben, um
dort festzustellen, od die in Oberschlesten etnae-
tretenen Zwischenfälle gemäß der Mitteilung
des französischen Botschafters im Zusammen¬
hang mit Geheimorganisat 'onen stehen, die sich
in Mittel» oder Nicderschiesien aufhalten sollen.

Besprechung der der Presse im
bayrischen Laudinge.

München.  Der Staatshaushastsausschutz
des baiirstchen Landtages befaßte sich in sein-r
Dienstagsitzung mit der Notlage der Presse .'

Es lag ein Antrag des Bauernbundes und der
Bayrischere Volkspartei vor, die Staotsregierung
möge im Reichsrat für die im Januar m Botsdam
vom Sledretsrmn des Vereins der Deutschen Zei-
mngsverlcger Maßten Beschlüsse eintrct ,̂,. Zur
Begründung des "inträges sprachen zwei Männer
der Praxis . Abg. istasdele (Bauernbund ) machte
auf die veizmeifelte E-ituation der kleineren und-
nrittleren Biätrer in Bayern aufmerkstmi, denen
der restlose Zusammenbruch drohe, wenn nicht
schleunigst Hilfe komme, Abg. Heid (Bayr . Volks»
Partei) legre dar, daß die meisten Presseunterneh¬
mungen schon jetzt mit schwerem: Defizit arbeiteten
und einer weiteren Steigerung der Pavirrpceise,
Löhne und sonstiger übrigen Kosten unfehlbar wür¬
den erliegen müssen. Er wies auf d>e großen
öffentlichen Gefahren bin, die sich ergäben , wenn
Vas Prefserveferi zu Grunde ginge, der Bertrustuna
anheim falle oder gezwungen werde , sich d-m ston-
' " M «" " ' " " . stellen. Angesichts

ganze Reihe von
. . ... . . Ibftändiakelt ver¬

loren habe, mußte undediügt dafür gesorgt werden,
dag ein starker Siamm wirtschaftlich unabhängiger
Zeitungen mit unabhängigem Urteil bestehen bleibe.
Cs sei eine Pflicht des Staates , die Presse vor den,
w:r !schafll'chen und moralischen Untergang zu
reiten . Er , der Redner wisse nicht, ob jetzt tatsächlich
alle erforderlichen Mittel ausgeboten würden , um
weiteren Verschiebungen von Zsituirgsdruckpavier
ins Ausland , wodurch die Papierpreise ins Maßioje
gesteigert würden , wirksam entgegenzutreten . Die
initiiere Presse könne sich, kaum »och ein Viertel¬
jahr behaupten . Schon strecke ein großer Finauz-
tvnzerii fliich »ach ihr seine Fangarme aus . Dis
Folge würde eins kavitalWich nbgc,stempelte össent»
liche Meinung Irin. MmlsterprLKWk Mas
Lerchenfcld erkämile an , daß eine gut infoci» lecke,
wirkschastlich imabhängig« Presse eins absolute
Notwendigkeit bsdsuke. und erklärte fein volles Sin»
Verständnis mit dem Antrag , wie auch mit den
Ausstihrungen Heids. Der Antrag wurde ange-
nsmmen.

Z ^ r VeendWurrg
des 'EisKRh 6ihner  str ei?s.

Mehrere hundert Millionen Mk. Lokomoüvm-
Lchoden.

wb Berlin.  9 . Februar . Wie von:
Reichsverkehrsministerium niitgeteilt wird,
dürste es bereits in den nächsten Tasten @din-
g,m, den Zugverkehr bedeutend zu verstärken,
während die Zn§aügsehuttg des ordnungs¬
mäßigen Gsttorpcrkehrs noch mindestens eine
Woche beanspruchen wird. Zufolge des Zu¬
standes der Eiseribahnanlngcn und vor allem
oes Reparaturzustandes der Lokomotiven wird
auch dann noch nicht die vor dem Streik er¬
reichte Betriebsleistung erzieli werden. t >et
Repacatmzvsstmd dcr Lokomoiivcn ist deshalb
so hoch, weil durch das plötzliche Derkastcn dcr
Loksmokiocu beim Ausbruch des Streiks- durch
den Irof ! roesenkliche Teile der LokomotiriiNt
zerstört wurden . Der dadurch entstandene
Schaden wird uns rnehrere hundert Millionen
7stürk zu bemessen sei».

Berlin,  9 . Februar . Die „Deuts che
Allgemeine  Z e i i n n g " erwidert auf
das urteil der „Roten Fahrie ", wonach, wenn
der Streik au? nichts weiter hinauslaufe als auf
ein Kompromiß, ihm weitere Streiks von noch
viel gewaltigerem Shismafj folgen müßten,
das, dies gweifellos Autrefse. Kei. tzeig Eisen-

bahnerstreik handle es sich Um mehr als um die
.trage, ob eine deftinimte BcrufsgrUppe ihre
Forderungen durchsetze oder nicht; es handelt
'ich öanun, sej'tzustellen, ob der Staat seine
}j.uiorücit gegenüber dem Beamtentum zu
mähren vermochte oder ob er der Spietball der
Beamtenmillkür werden solle. Rlöge man
feikiiB  Sek SlrÄkteitung die Sache drehen , wie
man wolle, einen positiven Erfolg des Streiks
rperde man nicht konstruieren können. Die Be-
-citwiLigleit der Streikführer fei eben aus der
Erkenntnis erfolgt, daß auf einen Erfolg nicht
mehr zu rechnen fei.

Die „Zeit" meldet, in der Reichsgewsck-
sHLft würden fehl nicht »nwesenMchs Aer-
ünderungen elntreien. Einer der jetzigen
Führer , der Lokomotivführer Schwarsschwerdt,
frt bereits aus dem Dienst entlassen worden.
Gegen andere Mitglieder schwebten Diszipli-
narverfahren . Auch sonst hätten sich die Gegen¬
sätze in der Eisenbahngewerkschuftderart zugc-
spitzt, daß eisi Zusammenardeiien des bisheri»
qs:i Vorstandes nicht möglich sei. Selbst unter
den Lokomotivführern bestehe der Wunsch, eine
andere Vertretung ihrer Jiiteressen zu schaffen.
Generalsier!amMlüng lm'd Neuwahlen dürften
beoorsteben. Dir Dlötier rühmen die Opfer»
willigke» ruck die vorbildliche Tätigkeit der
Technischen 7lolhstse. Durch sie könnte nun¬
mehr auch das Elektrizitätsiver ? Rummelsburg
die Strombolieferung des Wasserwerkes Wul-
heisie vornehnien. welches in Betrieb genom¬
men wurde . Ben Rummelsburg wird eine
weitere Reihe elektrischer Stationen in Gang
qesetzr. Gesterir abend lagen die Hauptstraßen
und Pl 'stze Berlins nicht mehr im Dunkeln.

Die RichRnien für die Mützregekn-.g der
streikenden EifLnbahner.

Berlin,  9 . Februar . Die Neichs-
regierung stell,c gestern nMnMag in einer
Kutimetisfitzung die R i cht i i n i e tt auf, nach
denen die Äiatzcegeiung der streikenden Eifc«-
buhner erfolgen soll. Dos „Bsrl . Tageblatt"
berichtet, daß folgende Richtlinien aufgestellt
worden seien: 1. Das ordentliche DisZiplmar-
verfahren wird eingeleitet gegen Beamte , die
a) Urheber des Streiks sind, b) soweit sie Sabo¬
tage oder gewaltsame Eingriffe in den Betrieb
ousgesührt oder andere Beamte an der Er¬
füllung ihrer Pflicht durch Gewalt oder durch
Drohung mit Gewalt gehindert haben; 2. soweit
einzelne Beamte wegen des Streiks zur Ver¬
antwortung gezogen werden, soll nur auf Ord¬
nungsstrafe erkannt werden, sobald sie alsbald
zur Erfüllung ihrer Pflicht zurncktehren. Geld¬
strafen sollen nur in SvnderfäUen verbänht
werden ; 5. lieber das Diensteinkonlinett wäh-
rend der Streiktage gilt 8 14  Absatz 3 des
Reichsbeamtengesetzes (Nichtzahlung der
Streittoge ): 4. soweit Disziplinarverfahren be¬
reits eingeleitet worden sind, sollen sie im
Nahmen der Grundsätze zu 1. noch den gesetz¬
lichen Bestimmungen weitergesührt werden;
6. die kündbaren Beanrtcn sollen nach den
gleichen Grundsätzen behandelt werden. —
Wie das Blatt weiter inetdet, sotten als Ur¬
heber nicht nrir diejenigen Beamten gelten, die
an den Zentralstellen , sondern auch diejenigen,
die im Reich in den Verwaltungsbezirken zum
Ausbruch oder zur Fortsetzung der -Streiks ber-
vorragend mitgewirkt haben. Kündbare Be¬
amtest die unter la fallen, sind, zu entlassen.
Das Beschwerderechtwird dadurch nicht be¬
rührt . Die nicht unter In oder ib fallenden
kündbaren Beamten werden z->r Beschäftigung
wieder zugelassen. auch wenn sie schon cnt-
mssen worden sind.

Ger Aeichskakzis?Wer ksn Sirell
der Gftuhühner.

Berlin,  9 . Februar . Reichskanzler
Dr . Wirt  h gab in der heutigen Sitzung des
Reichstages über den Streik der Eisenbahner eine
Erklä -'ung ab, in der er sagte, nur die nüchternste
und straffste Arbeitszucht, der Verzicht auf politische
Romantik wie aus einseitige und egoistische Jnter-
esseirvertreMng könnten ans über die schwere Zeit
hinwegüringen . In der .wir die elngerissenen tzsiauern
unseres Staates wieder airfbauen und die vernich-
tungswilligen Tendenzen des Auslandes abwehren
inützten. Die gespannte und entscheidmrgsvolle
Phase in unserer Außenpolitik müsse cs dem ganzen
Volk zur Pflicht nrachen, als Mitarbeiter hinter die
Regierung zu treten oder wenigstens ihre Arbeit
nicht leichtfertig zu stören. Rur ein arbeitendes,
sparsames und in häuslicher Einigkeit und Ord¬
nung lebendes Deutschland könne die Voraus¬
setzungen erkämpfen, die wir zum Wiedereintritt
in den politischen und wirtschaftlichen Kreis der
Weltoölker nötig hätten. In dieser Hinsicht sei in
der letzten Zeit schwer und frevcihaft gesündigt wor¬
den, und zwar von Elementen, die durch ihre Tätig-
keir und Stellung im Staate in erster Linie dazu
berufen seien, der, Schal hsi stützen, Pie Arbeits¬

verweigerung eines Teiles der Beamtenschaft nenne
ich nicht Streik , sondern Revolte in der Beamten¬
schaft. Der Reichskanzler schilderte sodann die Enr-
wicklung der Streikbewegung , von der äußersten
Linken mehrfach durch lebhafte Zurirfe unter¬
brochen. Die Kernfrage bei dem Streik sei nicht die
wirtschaftliche Frage und nicht die Arbeitszeitfrage
gewesen, sondern die Frage des Streikrcchtes der
Beamten . In dieser Frage könne keine Regierung
zu einem anderen Ergebnis kommen als dem: für
dott öffentlich-rechtlichen Angestellten gebe es kein
Streikrecht, nicht weil die Beamten Hörige seien,
sondern weil sic ein Teil der Regierung seien, weil
sie Organe der Regierung seien. Die Verfassung
gebe jedem Deutschen, auch den Beamten , das Recht
der Einigungsfreiheit zur Wahrung und Förderung
der Arbeits - und Wirtjchaftsbedingungen . Aber
weder nach dem Wortlaut noch nach dem Sinne
und Geist der Verfassung könne daraus abgeleitet
werden, daß die Beamten entgegen ihrem Diensteid
auch dos Recht haben, ihre Dienstgeschäfte gemein¬
sam niederzulege». Er sei nicht in dcr Lage, d
Regierung länger zu führen , wenn ein Sireikrecht
der Beamten anerkannt würde. Der Reichskanzler
fprack) zum Schluß allen denen, auf die sich die Re¬
gierung bei der Abwehr des aiufgezwungenen
Kampfes stützen konnte, de> -ank der Regierung
aus . Rach der Erklärung de-. Reichskanzlers ent¬
spann sich eine kurze Gs> >8stsordnungsdebatte»
worauf sich das Haus untei; :m Protest der Kom-
munifton und Unabhängig ' auf Freitag - nach¬
mittag 1 Uhr vertagte.

Der Aehsheiroc ; des > chselaks beträgt
172 Micttl * Mark.

wb Berlin.  9 . Febv r . Im R e i A s t a t
teilte b-r Referent d-r t  sfchüisc, Ministerial¬
direktor Sachs, mit. daß a-.>r f irn f i e R n ch-
t r ng s <- t a t <>iu>> Mehrausgabe non insgesamt 9.c
M!Ui.>.ke , Mack bringe, wodurch sich der Fehlbe¬
trag für 1921 aus ruind 172 Mil-iMden Mark er-
hök-e. Mit Rücksicht auf die Zusage des Beja -s-
tanzlers vor den Verhandlungen über den Abbruch
des Eisenbobuerstr-'iks dranz in dsn Slusfchüsien
die Ueberzengung diirch. daß es nicht möglich lei,
dieser Forderung die Zustimmung zu versagen.

Kleine Mitkeitungsu.
Der Abg'.vrdneke Dr. Ouaah hat sich, als er bei

Ausbruch des Eisenbahnerstreiks mittels Flugzeug
rach Essen zurückkehrie, eine schwere Neroenzrr-
rütturig zuqezogt"!.

Müncheii. sin einer in Bad Reichenhakl ge»
haltenen Rede erklärte der bayrische Minijierpräsi-
Se»t Gras Lercheuseid u. a., daß uns England jetzt
anscheinend einen Weg der Verständi¬
gung  cröffncu wolle. Der jetzige Außenminister
Raihenait habe die Verhandlungen erfolgreich ein-
goleitet. Ihm jetzt in den Rücken zu fallen, wo er
nach Genua aehen wolle, sei unpolitisch.

Paris . Die deutsche Regierung  hat erne
neue Zahlung von 31 Millionen Goldmark. d. i.
die dritte Zahlung  dieser -Art, geleistet. Die
ersten beiden Zahlungen erfolgten am 18. und 27.
Januar.

Bit  SronfoffWerem 9. Vsvsmßer.
Generalleutnant a. D. Ernst Kubisch macht

in der „Köln. Ztg ." rveitere Mitteilungen über
die Besprechungen der Frontoffiziere am 9.
November 1918, die sich um die Abdankung de»
Kaisers drehten. Nach Kabifch hat sich General-
fctdmarfchall v. Hindenburg zu Beginn dieser
Besprechungen ncsi der Frage des gewaltsamen
Bargehens gegen den Bolschsmismus defchöf»
tigt und voii einenr hierzu erforderlichen mo«
natelangcn entbehrungsreichen Vormarsch auf
Berlin gesprochen. Tsie Abdankungsfrage be-
herrschte in Spa alles. Kabifch teilt den Brief
eines Offiziers der 26. Division vom 23. Jan.
mit, in dem vom damaligen Kreischef in Spa
gesagt wird, der Kaiser werbe und müsse heille
wohl noch abdanken. Jeder einzelne sei sich
daniber klar gewesen, mit feinem Urteil über
die Kainpffähigkeit seiner Truppe zugleich ein
Urteil darüber abzugeben, ob der Kaiser zu
halten sei oder nicht. Das Vorgehen der
Obersten Heeresleitung fei zuin mindesten un¬
geschickt gewesen. Wenn sie sill) pflichtgemäß
ein Urteil über den HUMNd der Truppe habe,
bilden wollen, dann hätte sie nicht die pessi»
mifiische Schilderung der Lage vorangehen
lrsion dürfen . Durch die Worte des Feldmar-
schaiis sei bei den Offizieren der Eindruck er¬
weckt worden, daß er jeden gewaltsamen
Widerstand für unmöglich halte. .General Ka--
bisch wirst der Obersten Heeresleitung auch vor,
daß sie damals die politische Lage keineswegs
erfaßt habe. Das gehe ans der Auffassung her¬
vor, der Kaiser könne als Privatmann mit der
Armee nach Hause marschieren. Den Kaiser
hätte man , so meint General Kabisch dazu, am
Rhein in den Händen der Kommunisten pe->
sehen, oder aber , eg aiän \ xaemt  hch Woisttz



truppen königstveu geblieben wären , zum Bür - ^in, Kohlenrevier wird nur langsam vanstatien
gerkrieg gekommen. Daß General Heye, der j gehen. Auch hat die an sich schon ut« ureichende
Chef der Operationsabteilung . nicht gewußt j Kohlenförderung vielfach naturgenM , Mrrch
hat . daß in dessen Villa über die AbdiaMnig j den Eifc-ipahnerftreit ep'.e rvei'.e::e Cimchran-
dos Kaisers verhandelt wurde , werfe eiu trübes ! lung eriahren . . n ,vreteit Visben sieht m>o
Licht aus die innerliche Eeichlosicnheit im Gro - eine d r : n g e n d e Ko h l e n n a » mia .ge Be»-
tzen Hauptquartier au vielem Tchicksalorage sagen.s des Berk-'-r-rs leider . erst bevor. n.ne
ors preußischen Volles . >Verbrauche- werden gut tun . ihre Versagungen

! su-zu treffen, daß sie vorerst mir rmt Ber.̂ ogcr«

SÜiacs Wer Äsen Md Mi.  j « L, r“'“
Unter dieser Ueberichrift seien iniercssamc Aus- i , . . . — ———>—•- -- -—

führungcn Wiedergegeben, dir Hugo önum‘5 lüngit1
im Reichskohlenrat" gemacht hat. Aach Lünnes

ip Rüdcsheim. Unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Voigt-Frankfurt a.. M.
hielt der Hauptnusfchuß des stasia»»rfchen
Ttädtelages eine zweircigrge Sitzung ab
beschloß, gegen die Einschränkung des Lehrer-

wetv.cn sich vie Anforderungen der Hütcci»indu,1eu-
an « sks in den kommenden öahren noch verstörte»
im Zusanunenhang mir gewissen technischen Äende- ;
rangen in der Eisenpraduktion, die im Zuge sino i

IIS Sili IÄ1 -111»
Hochheimer Lokal-NachrichleA.

uaö an Stelle von Schrott mehr und mehr ans dar
Etz als Rohstoff zurückgreisen. Stmncs führte u.
cr. ans:

„Sowohl England als auch Amerika, Frankreich
und wir «wir jmaVm weitesten vorgeschritten),haben
die großen Schrott»orrmo in der Eisenindustrie auj-
oearoeittl oder sind im Aufarbeitei» begriffen.
ZLenn Sie die Statistik der Etahlprndnltion ^ verfolgt
haben, werden Sie gesehen haben, daß das Aemens-
Mrrtin -Verfahren in D- uttcbrand austerordentliche
Fortschritte in den letzten 1 n,ren gemacht har und

5i smeiiS-Martin -Stahldaß mir beute weil w-d
Herstellen, während früh, c bc: uns die LhomNLstahl-
provuktion sehr groß war . Das wird nicht so blevben. Bei der n-»ck.»,^n >-»,st»nktvr werde,» wir,
nachdem die Schronovrrüte aufgearbeUet sind, die
noch aus dem Kriege Herrn,-r«n , zweifellos wie die
anderen Lander viel ß..^»er dazu übergehen müssen,
aus Erz Roheisen nr,t> aus Roheisen Stahl zu
machen. Wenn das der Fa !! ist, nxroen ganz ander:
Quantitäten Koks gevrauchi werden. Es .wird also
ein Aurüctnreisin auf Koks stattfindcn müssen, dos
uns vor ganz andere Fragen stellt, als die, vor
denen wir heute ,.ehen. Sie wereen sehen, wenn
wir nicht an der Ruhr für eine Konjunktur, die zwei
sellos in» Lause dcr nächsten Jadre kommen wir'
Vorder-eitungen tressen. wird
do.N uns der Koks, den wir n

dahin ' komm:
. liinncn, um

der Entente auf Grund de-- Br rwiiicr Bertraas os,
jesenio 'Is eines ' B«r!re.gs. . , an « teile des Der
faiucr Vertrags tritt , wegu-nemmen wird, daß -,»
unsere Hochöfen man be<reisten, können, inkolgedesien
keinen Stahl zu erzeugen vermögen und in der
Konjunktur ' als mitbis. immendes Grpartland der
Eisen- und Stahlindustrie ausscheiden müssen. Do-
wäre das Schlimmste, was uns passieren kann; dem:
wenn wir die Konjunktur nicht ausnutzen, gibt es sin
uns überhaupt keine Möglichkeit mehr» uns altmäh
lich in dir Höhe zu bringen."

Hierbei vrtonte « tirmes, daß der der.tfche ficll-.
benutzt wsroe, um -ne ,ran -..»iiche, luxemburglfche
und belgische Eisenindustrie immer stärker ti Be¬
trieb zu setzen. Den merken dorr werden 68 Fr . für
den Koks berechnet und aus dcr Differenz zwischen
dem Preis der deutschen Reparationslieferungen an
Kohle und Koks und dem berechneten Preise erheb¬
liche Summen gezahlt, um die Industrie in» Wett¬
kampf mit den» Ausland zu unterstützen. So stößt
Deutschland aus dem Weltmarkt allenthalben auf die
Konkrirrenz von Be gien und Frankreich. Wie
Bunnes weinr mitte»,.e, find zum Beispiel jüngst in
Argentinien und Brasilien große Schienenlieferun¬
gen für Deutschland ausgef,allen, da Deutschland um
ltt v. H. unterboten worden sei. Die Engländer
hätten ihre Eisenindustrie prakiisch stillgelegl, weil
sie .diesen Zuständen gegenüber ebenfalls nicht mehr
n-ettbewerbungsfähig feien. « t i n »»e s emp¬
fiehlt  als Mittel gegen diese Konkurrenz Frank¬
reichs, Belgiens und Luxemburgs die Angleichung
der deutschen Kohle an der» Weltmarktpreis ^ ein Bor-
ichlag, der nicht neu ist und bisher an der Schwieng-
teit seiner llebersührung in die Praxis trotz aller in
dieser Richtung unternommener . Anläufe scheiterte.

* Umtausch de  r ll e b e r d r uckmar  -
ke n. Di« Umtauschfrist für die seit dem 20.
Januar außer Kurs gefetzten Ueberüruckmarken
zu 1,60 M ., 3 Bk., ü M . und 10 Al.. die sich
noch in den Händen des Publikums besinnen,
ist über den 31. Januar hinaus dis Ende
Februar verlängert worden.

* Der R Hein  viere : soeben das anziehende
Schauspiel starken Eisganges.  In kleinen u»»d
großen Schollen schwimmen die Eismassen fast au»
der ganzen Breite dcr Wasserfläche dahin, llnjero
Winterauae , oie Möoen, beleben .das Bild . In
« »/acen schwirren sie über den Scholle»» hin, setzen
sich aus diese und treiben mit ihnen oder lassen sich
auf das eiskalte Wasser nieder, nach Nahrung spä¬
hend. Der Wasserstand des Rheines ist infolge des
Frostes feit einigen Tagen wieder langsam im
Fallen begriffen: die Wasserhöhe beträgt beute 2,16
Meter . Wäre dcr erneute Frost nicht gekommen, so
würde anfangs dcr Woche mit Sicherheit Hochwasser
eingetreten sein. Die Kälte ist zur Zci! immer noch
ganz erhevl„y: hellte nacht verzeichnete das Thermo¬
meter 13 Grad Celsius und mehr. Anzeichen von
Äitterungsumschwung machen sich noch nicht gel¬
lend.

WAsbsde '.i. In der Magistrntssitzuna am
Mittwoch vormittag wurde Herr Stadtrat sind Ka-
pitänleutnant a. D. Heinrich K l c i t plötzlich von
einem Schiagansatl befallen, der alsbald seinen Tod
herbelsllhrte.

sc Wiesbaden . Während auf dem Ernst
viehmarkt am Donnerstag die Preise gegen die
aus dein Aiontagsmarkt gezahlten etwas nach-
Uetzen, haben sie sich.auf dem. Kleinviehmarkt
besorgniserregend weiter gesteigert, auch aus
dein Schweinemarkt zogen sie an . Aumetrie
den waren 188 Rinder , darunter 30 Ochsen
20 Bullen und 1-33 Kühe und Rinder , 216
Stader , 60 Schafe, 188 Schweine. Am Groß
viehmarkt herrschte ein gedriickkes Geschäft
während am Kleinvieh- und Schtvememark!
der Handel ein reger war . Am MarrtschÜisi
verblieb bei Großvieh Neberstnud, »nährend im
übrigen der Zutrieb geraucht wurde.

"k Französ i sche s Militär -Pol»
" ^ il

. »vahirechis der Städte zu protestieren und die
!zwangsweise Einführung der Konrektorstellen
!cibzulehnen. Mehrere Gemeinden haben sich
-geweigert, an die Lehrer Lesatzungszulogen zu
!bezahlen. Infolgedessen »vurben ihnen d:e
IReiche- und Staatsbeihilfen gesperrt. Der
Hauptousschuß empfahl diesen Gemeinden, die
Brihilsc unter Protest mit dem ausdrüekllchen
Periaugen weiter zu bezahlen, daß der Staat
die Gesamtkosten für die Wirtschaftsveihilfe
übsrnichmt. Lürasrineister .Trüsmann -Mm-
bürg berichtete über die Wohnungsbauten und„ dem Lmaabchs. daß die Eemcniden am

ivobci cs sich unt bessere
40 009. Mark und mehr. In , oüen «teuerbüchek
Etiick 1021er 21 000—30 000 »,|9 jj  jebniot d.

—-— - - der Ablieferung
. .. . „ rsonen werden-MMlkK.

Ul'ch kosten'

0»l dem Ergebnis , daß die Geinemden am
Ende ihrer LeistungsfähMeit feien und nur
noch mit Staatshilfe bauen könnten. Das An-
lei Herr»esen der Gemeinden soll auf dem
nächsten Städtetag besprochen werden. Im «U°
geineinen warnte man . bei der stark entwerte¬
ten Kaufkraft der Mark vor der Aufnahme von
Darlehen . Die Borh-andlungen . über die Be-
oidung der Eemeindodeamten sollen weiter

me  Butter«wm  Bi chverfmung.

tonte in einem Bortrag die Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit- der Lezirkswirtschaftsräte.
Wegen Ueberführung der Trägsrfchast der ge
iverblickum Fortbildungsschulen auf die Gemein
den soll eine besondere Kommission mit der
Regierung verhandeln . Weiter veschloß man
den gegenseitigen Austausch von Kriegsnotgelü
zwischen den einzelnen Äemenrden und Uel»er-
weisung dieser Scheine an ein Museum. Die
nächste Hauptausschllhsitzung findet im Mai
1922 in Cronberg , die Hartptverscnnmlrurg des
"tädtelages im September in Marburg statt.

sp Höchst. In einem Hause der König
steiner Straße stürzte eine junge Frau aus
Sindlingen von der unbeleuchteten Haustreppe
so unglücklich ab, baß sie in sehr schwer ver¬
letztem Zustand dem Krankenhaus zugeführt
werden mutzte.

— Am Mittwoch kam hier das Maineis
zum Stehen.

1p Arav .kfv.rk. Auf dem Feschallengelände
ist mit einen» groß ».»»gelegten Komplex von
hellen weiträumigen Hallen der Bauanfang ge¬
macht worden . Es soll das „Haus der Technik"
werden und Unterkunft für Aussteller der Ma-
fchilten- uild Elektroindustrie bieten. Das (üe-
däude bedeckt eine Fläche rwn 40 000 Quadrat¬
metern und ist mit der Eisenbahn durch beson-

zeigericht.  Weil sie Alkohol Angehörigen
der Besatzungsirupven verkaukt batten , wur

c Otto Frred 'ril

m

B erlitt . - Im Reichsminifterium für Er¬
nährung und Landwirtschaft fanden Beratun¬
gen über die Versorgung mit Milch und Speise¬
fetten statt. Die Versorgung mir Speisefetten
hat daourch eine Erleichterung erfahren , daß
die FleifcheinfuhrgefellschaftA b s chl ü fse über
arößere , aus Arge  n t i Ni e n und  A u st r a-
i i e n stammende B u t t e r m e n g e n getrof¬
fen hat, die un Laufe des Winters eingsfützrt
werden. Die Butter starnmt aus englischen
Beständen , ist mit einem geringen Z u s a tz
o o n Borsäure  behandelt und wird bei öer
Einfuhr auf ihre Genußtaugiichkeit mttersuchi.
Sie gelangt mit der äußern Kennzeichnung auf
der ’Kiste „ B o r h altige Ihuslalids-
butter , untersucht in Hamburg ", je
nach ihrer Befchafienheit als Backbuiter oder
als Eßbutter in den Handel. Da sie erheb¬
lich billiger  ist als die inländische, hofft
man neben der erwünschten Erleichterung der
Inlandversorgung mit Speisefetten gleichzeitig
eine mäßige Wirkung auf die Milchpreise aus-
guüben. Die M i ! chv e r s o r g u n g, der
Verbrauchergebiete hat trotz der diesjährigen
Dürre gegenüber den gleichen Monaten ves
Vorjahrs , in denen die Milch noch der Z»vangs-
wirtjchaft unterlag , eine wesentliche  B e i -
s e r u n g erfahren , freilich bei g c st e i g er t en
Preisen.  Die Milchzufuhren der Städte
über 10 000 Einwohner waren im Deze»»>ve!-
und Januar »rach de»» statistischen Umerlayen
um mehr als ein Vierte ! höher als j-,» den glei¬
chen Monaten des Vorjahrs .^ Die ratfächlichc
Steigerung ist aber noch größer , als die Stü-
tisttk ergibt , da gerade die Städte mit be;nn-
ders günstigen 'Milchoersorg,mgsverhältnijsen
von eir»er statistischen Erminiung de« Milch,zu-
fuhren abgesehen haben. In Berlin  betrug
die täglich verfügbare Frischmilch im D»»rch-
schnitt̂ im Monat Januar 476 000 Liier gegen
237 000 Liter im Januar 1921. Der 2l u s -
stand  hatte eine erhebftche Verminderung der
Milchzufuhren gebracht, doch konitte in der Be¬
ratung die erfreuliche Mitieilung gemacht wer
den, daß es dem Magistrat gelungen war . die
zur Belieferung der Milchkarien notwendigen
Milchzusuhren sicherzustellen.

Die Kohlenversorgung.
Berlin.  Der Reichslommissar macht

die Kohlenverbraucher auf folgendes auf-merk¬
sam- Selbst bei sofortiger Wiederaufnahme
des Güterverkehrs wird der normale Kohlen-
uerfandr kaum vor acht bis zehn Tagen wieder
im Gang fein. Die Zufuhr und Rückleitung
auch nur einigermaßen genügend leerer Wagon

den der Otts Friedrich aus Bierstadt und iH'»-
Heinrich Maulhard aus Schiel stein zu 1b
Tagen Gefängnis bezw. Mark Geldstrafe
verurteilt . Das Gericht bestimmte ferner in
beiden Fällen Urteilpubtikauun.

Dotzheim. Hier starb nach lüncterern Leiden
70. Lcbensiahre der Lehrer a . D. Fr . Ebsrtshäufer
der zuletzt über 20 Jahre in Medendach gewirkt hat.
Lehrer Richard Eoertshäufer van dcr Schule an der
Walüstroße zu Biebrich, der im Weltkriege min Le¬
ben dem Vaterta ».- zum Opfer brodric, war ein
Sohn des Verstorbenen.

Ilordenstüdk. Unter dem Vorsitze des
Hauptlehrers a. D. Wittgen fand am Dienstag
tm Gafttzause „zum Löwen" die Generalver-
sammlung des hiesigen Spar - und Darlehys-
kaffe statt. Die Geschäftsergebnisse waren dem
Berichts des Rendanten Meyer zufolge recht
erfreuliche. Zwar blieb dcr Kaffenmnjatz von
2,4 Millionen Mark etwas gegen den des Bo
jähres zurück, doch war die Bilanzsumme von
739148 Mk. auf 1V55 511 Mk„ wie auch de
Reingewinn wesentlich gestiegen. Auf fämt
ltchen Konten waren Fortschritte zu verzeich¬
nen. Die Spareinlagen stiegen von 605 966
Mk. auf 863 936 Mk., das Guthaben hei  der
Genossenschaftsbank von 629 510 Mk. au.'
784 293 Mi . Dagegen betragt aber auch die
Schuld bei Genossen in i. R . 114 833 Mk
Durch die Erhöhurrg der Geschäftsanteile von
100 au , 300 Mk. betragen die Geschäftsanteile
der Genossen nunmehr 20 701 Mk. : die Reser
o-'n beziffern fick) auf etwa 8 800 Mk. Rechnung
und Bilanz würden geprüft und genehmigt.
Vom Gewinn wurden 500 Mk. zur Glocken-
spende bewilligt. Direktor 5). Feidt wurde wie¬
dergewühlt, ebenso die ausscheidenden Au
fichtsratsmitglieder Ehr . Kern und H. Renn
sitze»». Beschlossen wurde eine notwendig ge
wordene Erdöhung der Aktiv- wie auch der
Passivkre'oitgrenze. Die von den Schülern
»ährend des Krieges gezeichneten Kr»egsan-

leihen kommen nunmehr bestimmungsgemäß
zur Rückzahlung , falls die Zeichner nicht vor
ziehen , ihre „KriegskapUalisn " auf ihre Spar
stmten überschreiben zu lassen . Rach Neurege
lung der Zinssätze und anderen Vereinsange
legenheiten erörterte der Vorsitzende noch
einige zeitgeinäße Geldfragen , die eine rege
Besprechung hervorriefen . Besonders beach¬
tenswert waren die Ausführungen über d»e
leidige Geldhamsterei , über die unbegründete
Furcht über ’ eine weitere Herabsetzung des
Kurses der Kriegsanleihen , dis neuerdings an
gestrebte Aushebung des Depolzrvanges und
die Wiedereinführung des Bankgeheimnisses

— Flörsheim . Sei der letzten in; hiesizen (Se
memdewalü gehaltenen Ho!zverste!gerui»I rourden
Preise bis zu 1500 M . per Klaltsr erzielt. Diese
enorme Berreuerunq des Brennholzes machte es
einem großen Ts»! der RevmkeMNg unmöglich, sich
mit den» aUernotwendiasten Brennstoff einzudecken,
obwohl der Gcmeindc»vald über reiche choizvesiäirdc
verfügt. Der Zentner Holz wäre hier ab Wald auf

M zu sieben gekommen. In einer von ca. 300
Personen besuchten Protestversamlninng »vnrdc
nun geiordert. die letztere Holzversteigerung nicht zu
genehmigen, sondern alles Holz sofort unter nie
Düraersehaft zu den in» letztjähriqen Winter gezahl¬
te" 'Preisen zu verteilen. Man zog vor das Rathaus,
wo der Gemeinderat gerade tagte, und erreichte es
auch in der Tat, daß dieser einstimmig der Forde¬
rung der Brotcstler n<?chko>n. Das Holz wird jetzt
zu weit billigeren Preisen verteilt.

-führt -ocrden. Dr. Nürnberg -Frankfurt be-

Zug - ZRsüMMens !oß . -r̂ Ges^
wb Berlin,  9 . Februar . Gcstcr. k

mittag stießen ^wei van der T e chn i fs zun>
N o t h i l sie geführte Z ü g e , von denen .
eine aus Spandau und der andere vo»n Leh.
Bahnhof ianicn , in voller W u cht z u s a n k
m eBeide  Maschinen und eine große Anzast-
Waggons sowie Ladegut wurden schiver b«
schädigt. Soweit bisher festgesteilt werdeitz
konnte, sind zrvei Personen getötet und viel
verletzt worden.

Aus der Rerchshaux.ftadk.
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»»!b Berlin,  9 . Februar . Heute nacht ef.
plädierte  unter starker Detonation in der Gas»
anstatt Neukölln ei»-. Gaskühler , der vollständig zer¬
stört wurde . Ein Arbeiter würde schwer oerketzk.
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der ner
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kirche I»

Auch dsr Streik Lsr Verlmet
GeMerkdeArÄeiköLift beendet ! weißer

holdftr
wb Berlin,  0 . Februar . UeberemstM H,.hc-nn

inend stellen die Blätter fest, daß der Streik &§* Hirtenii
Berliner Gememdearbetter mit einer schweres ;j( ,,
Niederlage für diese geendet habe. Der „Bet-
Lokalanzeiger" zollt dem Magistrat Anerkenn IT
nurtg, dessen feste Haltung zum Zusammen' .» - :
bruch des Streits geführt habe. Der „Bost
wärts " bezeichnet den Streik als ein Best
brechen cm der Bevölkerung Berlins.
„Freiheit " warnt den Magistrat vor Mav'
regelungen . da die Urabstimmung den noch bi’ n ^
stehenden Kampfwillen der Gemeindearveiick .
gezeigt habe. J kildten

wb Berlin,  9 . zzebruar. Laut „B . $,  '
sind die städtischen Arbeiter heute mokge" ^ ,
größtenteils in den Verrieben erschienen, abes
die - -r-

Papste
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dere Zufahrtsgeleise verbunden.
wegung von Äusstelllmgsgütern sind ir
dreischiffigen Hatten LauskrähNe, Auszüge

-oytenreils »n oen Berrreoen er»cy->en?n, av,- ^■u.j :'Prr
e Arbeitsaufnahme ist naturgemäß noch niÄ £ v "

einheitlich. Die Straßenbahner meldeten s>»
nnUräblia. Sie mutzten auf einem Kornük

Zur Be¬
in dic

.DM . , , . „ usw.
eingebaut . Ein Teil der Hallen soll bereits zu
der Frühjahrsmesse dem Verkehr übergeben
werden. — Auf der Strecke zwischen Boiiames
und Eschersbenn wurde Donnerstag vormittag
eine 15 Meter ânge Eisenbahnschiene, die guer
übor den GlesteN lag, aufgesunden. Sie »vurde
rechtzeitig bemerkt und kurz vor der Durch-
sahl't eines Zuges entfernt . Die Nachforschun¬
gen nach den Tätern hatte bisher keinen Erfolg

— In der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag hat sich hier das Eis auf dem Main
gestellt und hat von der Notbrücke auswärts
eine zugefrorene Fläche gebildet. Donnerstag
nachniittag begannen die in dichten Masjerr zu
sammengeschobenerr Eismassen unter de<n
Druck des Wassers zu bersten. Der Druck war
lo gewaltig , daß die zwei Pfeiler der Notbrücke
iw MÄermam nachgaben. Der Pfeiler nächst
der Ma '-niniel wurde oberhalb der Eisdecke ge
knickt und »egte sich zur Seite , der nächstfol
gende Pjeiler wurde gleichfalls stark beschädigt.
Die Pfeiler im offener» Main sind unbeschädigt
gebliebe»». Die Notbrücke wurde sofort adge
sperrt und dürfte wohl in der nächsten Zeit un
ganobar bstibeu.

sp Hofheim i. Z. . Vor der Avosbeke geriet
infolge einer BenzineMosion ent i\ . anffurier
Kraftwagen in Brand . Er wned - vollständig
emgeäschert. Die Feue >»vehr konnte r»ur
einen Bruchteil der wertvollen Arzneimittel,
die der Wagen barg , retten.

rvd Mainz . 9. Februar . Ein Telegraphen
crbcüer aus ssrankstirto. M., der von der deutschen
Polizei in Mailiz -Kastel dabei beobachtet worden
»var, wie er an drei marokkanische Soldaten zwei
Flaschen Kognak verkollfte, harte sich dieferhalb vor
dem sranzösischen Militärgericht zu verairt-vorten.
Dieses erkannte mit der Begründung , daß in letzter
Zeit Personen aus bern unbesetzten Gebiet bas Ber-
vor der Abgabe von Alkohol an farbige Soldaten
aus gewinnsüchtigen Gründen ö»ters vorsätzlich
übertreten hätten, gegn den Angeklagten auf eine
Gesöngnisstrafe von einem Monat.

Mainz . Der 29jährige Hilfsarbeiter Otto
Schombert von hier war Vorsitzender eines
Gefangsanartetts . Er sollte die erhaltenen
Rechnunäen stir den Verein bezahle»», er
auirtiert ? sie mit falschem Namen . Das Geld,
etwa 4057 Mark , verwendete er, da er in
großer »llot war , in seiner eigenen Haushal¬
tung. Er wurde zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

— Bingen . Gegen die für die Benutzung
der Hindenburgbrücke festgesetzten Gebühren
bat die Handelskammer Wngeu , weil in keinem
Verhältnis zur Abnutzimg der Brücke stehend,
Einspruch erhöbe»».

Kelsterbach. Mit einer Eisscholle kamen
an» Som »tag hier aus dem Mau » 14 zahme
Enten angeschwommen, die mit den Füßen
buchstäblicha»»gefrorei» waren . Die Tiere muh¬
ten gelötet werben.

Lireuznoch. Mit einer Verstärknnc! der hiesigen
©arnifon ist nicht zu rechnen. — Während der Bau
der Gendcirmeriekaserne an der Bosenheimerstra»'.e
seiner Vollendung immer mehr entgegengeht, »n»rd
jetst an diesem Strahenzuge — gegenüber dem
Elektrizitätswerke — eine große A u ko ka s e r n e
errichtet, die Unterkunft für den nach hier zu ver¬
legenden Armee autopark  bieten soll. Die
Kaserne soll außer den Mannschaftsrünmon , Werk¬
stätten usw. Raum für 160 Automobile enthalte,».^

Don dar Rahe . Das Geschäft init Wem
der letzten Jahrgänge hielt sich trotz hoher
Preise bis jetzt imrner auf der Höhe. Fremw,
sind dis Bestände schon sehr gelichtet. Bezautt >
wurde »» für das Sttick 1921er in Winzenheim,!

fast vollzählig. Sie mußten auf einem gorin»1’ J
lar durch Unterschrift ihre Neueinstellung u»̂ ^
die bedingungslose Aufnahme der Arbeit antt' ^ ersr
kennen. Die Straßenbahndirektion höD ist - llme
schon»m Taufe des Nachmittags einige Linis« ° em  f c
in Verkehr setzen zu können. Die Hauptwest
stärke der Straßenbahn in Lrchteuberg wuA ^ onsttei
heute morgen von etwet 1200 bisher dort tat1' nmvijch
gen Arbeicern, die sich weigerren, sich einzch tz'-eserro
tm Büro zu melden, geftürtni. Die Polizk lyn her
räumte die Werkstütte. Nach einer Rundfrass mto sey-
in den verschiedenenBetrieben ist anzunehw^ reich an
daß die Zahl der Eiltlassenen und nicht wiedo h»muu»,
eingestellte»» Arbeiter und Straßenbahner etv> s'sir.ach
5000 beträgt . Irl der» Elektrizitätswerks Nr . 4).
herrscht überall voller Betrieb . Die Easa >'' Lauo^
stallen haben den Betrieb noch nicht wiedck holte Ji
ausgenommen. Die Gasanstalt Gitschillst zanlreic!
straße, die sehr unrentabel arbeitet , ist von Hilfe er
städtischen Verwaltung endglltig geschloU si»nte fr
worden. Der Eisenbahnvorortverkehr ist ¥  l 1! .f i'r.!
heute in verstärktem Maße aufgeriommen k»o( ^rersk
öen ' _ _ § zweitält

Mütze)
500 OCO Mark für eine Photographie Ä diakon

Helms II. In der englischen»rnd amerikanisÄ das Do
illustrierten Presse ist zurzeit ein neues M fer, au-
des früheren Kaisers Wilhelm veröffentlm krönten
das ggnz unzweifelbar auf der Türschwelle d Von da
Hauses Doorn ausgenommen ist und Wilh4 z-ett, nie
II. mit feiner neuen , etwas lockigen HaartrE ™ -
und den» weißen Vollbatzt zeigt. Ueber i« neuer 1
Herkunft des Bildes erzählen „SunU läuteter
Pietorial " und andere englische Blätter ell und da
recht romatische Geschichte. Die Aufnahrne r,  M , müi
von einem Familienmitglied — genannt u# gieruna
den Prinz Oskar und Prinz August Wilhelms I-.abentz
gemacht worbe»» sein: Kopier» des Bildes Bergan
den a»» alle Familienmitglieder und einll -)o

Wer

*./*.*.MwvoUßcbet». Es soll regiert
aber ein Vertreter einer amerikanischen phl>r sichaj5
graphischen Wgenttir das Bild von einem ° mc?
Empfänger auf reguläre Art gekauft habt ^
allerdings für den Rekordpreis von 590U ^
Mark ! Dabei ist natürlich der Seltenheitsrv^
eines solchen Bildes in Betracht zu ziehen H m'hisben bat man mir ein Bild hpa Kaisers >bisher ĥat man nur ein Bild des Kaisers ^
Garten von Amerongen zu sehen bekommen^

v.
, ihm

setz Fel

aber es zeigt doch, wieviel Geld sich das Ä wälttae
fand seine Neugier nach dem vielgeschmäĥ _ __ st.
Manne von Doorn kosten läßt . .

Das Vermögen des heiligen Siuhd'
R o m. Mit Bezug auf die Meldung , im NÄ
laß des verstorbenen Papstes seien wider st £ <j-
warten nur 700 000 Lire gefunden ward»'' Entdeck»!
macht eine Nachrichtenstelle die folgenden ^ einen» I
geblich verbürgten Mitteilungen : Der Heim, brücken.
Stuhl besitzt ein in Wertpapieren angelegt einer,
Vermögen vor» ungefähr 100 Millionen Lst
Davor» hat Benedikt XV. 20 Millionen in M fthüncr^
enischer konsolidierter Rente angelegt. , - . fri>öne §
Einkommen aus diesem Kapital deckt die | man sitz
»»»öh»»lichen Ausgaben des Heiligen Stuv ' -

. “ p« Beckerc
Ausgaben des Heiligen

etwa zum d--tttsn Teil . Die Bilanz , die*-*■“ ' " (I *— -—---- ---1(r ' **■
dem Kriege etwa 6 Millionen betrug , bel̂ , vvrbeige
sich bis jetzt auf 15 Millionen . Die Diffekst Wagrn
zwischen den Slusgaben und dem Vermögest «opf, d
ertrag wird durch den Peterspfennig gede'^
Was den unerwartet geringen Nachlaß st
Papstes betrifft, so wird darai » erinnert , or̂

.„«4  siescheur

MW. M. iÄMMK ihn Dir»

)/} if I rrsieder'
SitrrschM Ukm .E"

W-M V.  » ritm ’l Sfte
Dtcknrch

C ' ( 1 iy  isr
'«sxDailei;
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L WMU« .
Pfarrer H orü arn,  Hochheima. M.

.reudigen Herzens vernahm die katholische
ssd die Kunde, daß ihre hl. Kirche wieder ein
'erhaupt hat: „Kardinal Achilles Ra tri, Erz-

echvf von Mailand, ist zuw. Papst gewählt
nd nennt sich Pius XI ." Die Krönungsfeier

gt voraussichtlich am nächsten Sonntag , 12.Februar.
une Art der Krönung des Papstes ist be°

shunmt uurch die aus dem II . Jahrhundert
stammende römlsäie Ordmmg, nach welcher
der neugeivablte Papst an einem Sonn - ' oder
Fsfttüge ein feierliches Hochamt in der Peters-,
' „cĥ .hält Die wichtigsten Abzeichen seiner
papsWĤn. Wurde, mit Lenen er geschmückt ist,
s,n.>.: l . D̂ie Tiara, eine einspitzige Mitra aus
Weiher Seide, und um dieselbe herumlaufenden
Eoldflreifen oder Kronen, das Zeichen des

•Hohenpriester- und Königtums; 2. der gerade
H'rtensrad, der on der Spitze ' durch ein Kreuz
;mt drei Querbalken geschmückt ist zum Unter-
schiede von dem gekrümmten Hirtenstab der
Pflckstife: 3 das Vortragskreuz, das dem
Papste bei allen feierlichen Gelegenheiten mit
dcm nach ihm zugewandten Bildnis durch einen
Subdiakon vorangetragen wird; 4. das
Pall nun, ein etwa 3 Finger breiter, weißwolle-
ne.r dchulterumhang mit 6 eingewebten Kreu¬
zen. Der Umhang umgibt dis wchultern ring-
for»nig, und von ihm fällt über Brust und
.nucken fe ein Streifen herab; 5. ständige Aus¬
zeichnung des Papstes ist die weißfeidene Klsi-
dung; 6. zu den Insignien gehört endlich der
Frscherring, ein Ring mit dem Bilde des Hb
.̂etrus, in einem Kahn sitzend und das Fifcher-

ueg auswerfend.
Bei dem feierlichen Krönungseinzug in die

Peterskirche zündet der Ceremorriar, Ä. h. der
uie Feier leitende Geistliche, dreimal Werg vor
vem Papste an und ruft ihm zu: „Hl. Vater, so
vergeht die Herrlichkeit der Welt." Nach dem
Confiteor nn Etufengebet sprechen drei Kardi-
nawischöse ein Weihegevet über den Papst. In
diesen drei Gebeten wird der hl. Geist über
ihn herabgerufen, damit er seines erhabenen
und schweren Berufes würdig walte und einst
reich an Verdiensten vom päpstlichen Thron zur
himmlischen Herrlichkeit gelange: unmittelbar
danach empfängt er das Pallium (siehe oben
Nr. 4). Vor der Epistel finden die sogenannten
Laubes für ihn statt, nämlich je dreimal wieder¬
holte Rufe, __in Welchen ihm unter Anrufung
zahlreicher Heiligen langes Leben und Gottes
Hilfe ersteht wird. Erft nach beendigtem Hoch¬
muts findet dis Krönung statt, und zwar nicht
in der Kirche, sondern auf einem Balkon der
Pcterskirche. Nachdem hier der Pcwst sich auf
einem Thron niedergelassen hat, nimmt ibm der
Zweitälteste Kardinaldiakon dir Mitra (Bischofs¬
mütze) vom Haupte und der älteste Kardinal-
diakon setzt ihm die Tiara aus (Nr. 1), wobei
das Volk Kyrie eleison, Herr erbarme dich un¬
ser, ausruft. Dann wird rm Namen des Ge¬
krönten ein vollkommener Ablaß verkündet.
Von da ab datiert der Parst seine Regierungs-
zest, nicht vom Tage der Wahl ab.

Wenn in früheren monarchischen Zeiten ein
neuer Herrscher-den Kaiserthron bestieg, dann
läuteten die Glocken, es vomierten die Kanonen
und das Volk jubelte dem neuen Landeshcrrn

,3it, wünschte ihm eine lange und glückliche Re¬
gierungszeit. 'Aber Niemand würde es gewagt
haben, ihn in dieser feierlichen Stunde an die
Vergänglichkeit alles Irdischen zu erinnern.
Und doch, wie heilsam wäre dies gewesen!
Denn Throne zersplittern, mächige Reiche ver¬
schwinden, kein-Herrscherhaus hat 1900 Jahrs
regiert. Wenn aber der Papst zum erstenmal

: och als Statthalter Christi zeigt, dann hört er
jjen mahnenden Ruf: „So vergeht die Herrlich--
teit der Welt." Gleichwohl hat er die Gewih-
heit, daß sein Thron niemals zersplittern, sein
--.eich niemals untergeben wird. Christi Wort

ibm Bürge : „Du bist Petrus , und «uf 'die-
!tu  uMen will ich meine Kirche bauen, und die
Pforten der Hölle werden sie niemals über¬
wältigen."

. gedeckt. Die Fabrik war die drittgrößte unter dcn,
großen polnischen Ter Wahrsten.

Domdmwppkostat, in Dir -!. Ja den Büro -- ,
räumen eines .SpirttusgroßinLitttviMet ! erpl-odic-rt -e!
eine Bombe, welche großen Matcrioilchaben an»-
richtete. Es handett.-st.ch' offenbar um einen Allen. :
tatsoersuch gegen dcn Chef des Hauses.

In MM, GrjeäMnland herrscht sioxker Schnee,
kalk, ein Ereignis , dessen man sich M 'Wenfchengc- i
denken nicht mehr erinnern kann.

Arm nahm sie das Schmuckstück und schleuderte, Die Worte Euerer Fürsllichen Durchlaucht per--'. . ... fMv .Hrrfs *>«• vnhf>  tr * bil U'h ltlir nullt'

23Ui hohen Tritten , zer» Anna Püulüilas Acrger schwoll mächtig, viel--

L« UASWK.

fiel, zerbarst
den FuZb.aden dahwrbllt « r. „ . . . . . . - . ... - - . .. . ..
m-rlmte sie. was unter ihre Füße law , und mit fei- leicht,, well >,e un uestten Herzen fuijlic, wie rem
nein klagendem Knirichen zerbrachen die wertvollen und unfchuidig Ina war . Aber nein, sic wollte dte-
Perlen ses Geschöpf demütigen. So sagte sie zu ihrer Um»
' Dann klingelte siv der Kammerzofe. \ gebung : Me naiv die Kleine ist . . . oder iut ! ©dp

Icanetle . suchen Sie den Bettel zusammen und \ densroh kicherten -die Damen der Gesellschaft, wah»
lchjcn Sie sich von dem, was noch ganz ist, eine i rend. tue Herren verlegen die Blicke senkten.
Me oder sonst etwas machen, aber jrfl bitte mir . ^ -mta hotte die. beleidigenden Worte wohl ĝehort.
aus, daß Sie diese Perlen Nie, hören
meiner GegÄchaxt tragenl

mm

W
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^ariofsetn für Meiallgeld. Eine unliebsame

Entdeckung machte ein kleiner Handwerker in
euiem Dorfe der näheren Umgebung von Zwei-
vrucken. An einem schönen Morgen wollte er sein
m einem Strumpfe sorgfäitig im Wandschrank aus-
bewahrtes Metallgeld Nachsehen, jedoch mußte er zu
s^ tẑ i Schreck bemerken, daß der Strumpf stakt des
icyonen Metavgeldes — man staune — wunder-
Tn>oi,c .Kartoffeln enthielt. Das lange Gesicht kann
man sich vorstellen.
o, fb Heidelberg. Der SOsährige Arbeiter Adam
lmtker aus Alrenbach wollte an einem Fuhrrverk
vvrveigehen. Daboi erhielt er von dem vor dem

gespannten Maulesel einen Schlag an dcn
.9 cr niederstürzte und nach wenigen

Augenblicken verstarb.
<- -. ^ kutschs Sprak — schwere Sprak . Bot dem
ein M^ beamten in St . Ingbert erschien dieser Tage
aeick- bansässiger Italiener , dem die Frau ein Kind
be - hatte . Er meldete dc-s Kind mangels
ibn «ö?«̂ pkachkenntnifsea!s»Buben an und nannte
g_ r rT? or- Nach einiger Zeit wurde er aber seines

gewahr und er lief spornstreichs
Di-n Standesbeamten mit dcn.Worten:

ST * *"*> >st falsch, der Kind ist ein Mädchen."
Lssstmte man aus dem Viktor eins Viktoria.

; r.ntI<&ro Sf«>et. in Lodz. In der Prgzcwer Daum-
-̂ /?Mfakturfabrik brach Großfeuer aus. dem
Dl ^ mnerei mit 6? W Spindeln zum Opfer stell
egLH.tc &4W>. ®O0O Ard -itcr brotlos , arwordea , .Der
S » bttkötzr m  ÄWarden polnischer Mark

‘ J st - nur zum kleinsten Test durch Versicherung

des SLsenZahKSV -MsiLs.
Erft Anfang nächster Woche wieder der volle

Eisenbahnverkehr.
mb Berlin,  10 . Fcbruar. Nach den

gestern abend im Reichsverkehrsmimsteriurn
vorliegenden Meldungen ist'die Arbeit in den
nreis°en Eisenbahndirekkionsbezikken des Reiches
obns R-ibnnq wieder ausgenommen worden.
Nur in den Bezirken Erfurt und Essen sind die
Arbeiter und die Eisendahnbomnten noch etwas
unruhig. In Essen fordern die Streikenden
noch gewisse Garantien in der Maßregelungs-
frags. Gegenwärtig werden etwa 30 Proz.
gewöhnlichen Personenverkehrs wieder gefah¬
ren, während der Güterverkehr dagegen noch
etwas zurücksteht: Man rechnet'damit, daß an¬
fangs nächster Woche der volle sührplanmäßige
Eisenbahnverkehr wieder in Gang gebracht
sein wird.

Die Schäden des Eisenbahnerstreiks.
wb Berlin,  10 . Februar. Uebcr die

Schäden, die der Eisenbahnerstreik zur Folge
hatte, wird gemeldet: Im Magdeburger Ge¬
biet muhten die Zuckerrasfinerre wegen Koh-
lenmangels, eine andere wegen Rohzuckerman¬
gels den Betrieb  a u s se tze n. < Han¬
noverschen.Bezirk litten unter der Streikwir-
kung die Mühlenbetriebc und die Oelwcrke.
In Bretnen wurde wogen Rohstoff- und Lloh-
lenmangels die Gummi-Industrie durch den
Streik schwer betroffen.  Im Alta-
naer Bezirk litt am meisten die Margarine-
Industrie. Im Essener Revier war die K o h -
l e n a b f u h r auf der Eisenbahn stark be¬
schränkt,  während der Abtransport auf
dem Wasserwege fast durchweg ausgeschlossen
war. Großer Schaden  ist überall am
Lokomotivvar? infolge des während des Streiks
anhaltenden starken Frostes entstanden. Im
Beniner Bezirk sind die Hälfte aller Lvkoms-
tioeti ausbefferunFsbedürsiiZ.

All- Entlass,mgen der streitenden Eisenbahner
znrückgenommen?

Berlin,  10 . Februar. Wie dem „Lskal-
anzeiger" nach Mitternacht gemeldet wird,
zirkuliert auf den Bahnhöfen eins Bekannt¬
machung des Reichsverkehrsministeriums, nach
der alle Entlassungen von streikenden Eisen¬
bahnern mit Ausnahme der Führer Menne
und Scharffchwerdt zurückgenommen feien. Die
Meldung ließ sich infolge der späten Nacht¬
stunde nicht nachprüsen.

Explosion vsn Sprengkörpern.
wb F r i c d l a n d (Ostpreußen). 10. Februar.

Zwischen Friedland und der Baustelle der Ost-
preußischen Kraftwerke A.-G. fanden Kinder
Sprengkörper , an denen sie sich zu schaffen machten.
Es erfoigre eine Explosion. Sieben Kinder weiden
durch ble mntzersliegeudsn SpeengirüLe gerStst.
zwei noch lebend ins Krankenhaus gebracht, wo sie
inzwischen dcn Verletzungen erlegen sind.

AN IteMgen
Paris . 10. Februar. (Havas.) Die Kam¬

mer hat den Gesetzesvoranschlag angenommen
zur Verleihung einer Medaille „von der
französischen Treue"  an sämtliche
Elsaß-Lothringer, die mit oder ohne Verurtei¬
lung eingesperrt oder von den deutschen Be¬
hörden verbannt waren weaen ihrer Neigung
zu Frankreich.

wb Bern , 10. Februar . Der Schweizer Hotel¬
verein hat beschlossen, mit Rücksicht auf die Ver¬
billigung der Lebensmittel ab 1. März eine Ver¬
billigung von 10 Prozent auf die in dcn bereits ge¬
druckten Hotelhährern für 1012 oerzeichneten Pen¬
sionspreisen und die Preise ftir die Mahlzeiten ein-
treten zu lassen.

Uvmna*
Roman von Carl Schilling.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Verständnislos starrte der Fürst seine Ge¬

mahlin an.
Geilebie? — Was willst Du damit sagen?
Deine Verstellung steht Dir nicht, Du Tugend-

heiichter . . . Herunter mit der Larve ! Die Fürstin
Anna Paulona weih längst, daß das — Jüden-
mädchen Ina die Geliebie ihres Mannes ist, daß
diese dicrch ihren Vater das Fürstentum beherrscht
. . . Ja , ja, wie schlau und doch wie plump.

Der Fürst mußte sich erst fassen, um die Wucht
dieser furchtbaren Ankiage ganz zu verstehen. Ais
sich aber ihr Sinn seinem Verständnis offenbarte,
schienen sich die Zuge seines Antlitzes zu ocr-
steinern. Lu eisiger Kälte sagte er : Für ungebildet
habe ich Dich schon nach den ersten Tagen unserer
Ehe gehalten — heute zeigst Du mir , das; auch eine
Fürstin — gemein sein kann. Deiner Eifersucht ist
feS&jt das Reinste, Edelste und Unschuldigste, nicht
erhaben gemcg, um es nicht mit Schmutz zu be¬
sudeln. — Ich habe Dir nichts mehr zu sagen!

Dann wandte er sich zum Gehen.
Anna Paulona hatte eine ganz andere Wir¬

kung ilhrer Worte erhofft und erwartet . Ohnmäch¬
tiger Grimm packte sie. Im gleichen Augenblicke
gewahrte sic das Perlenhalsband , das ihr einst
Fürst Kurt a!s Veriobungsgsschenk übermittelt
hatte.

Nein, sie ripult rüchhz non ihm an sich tragen.
Mit zorniger Hand griff sie nach dem Halse, ein
Ruck, und sie hatte den Den'chluß zerrissen.

c, me in j Ihr Ehrgefühl fühlte sich schwer verletzt. Wessen
; wagte,man sie hier zu verdächtlßen? Hilfesuchend

__ _ ! schaute sie umher. Wahrte denn nietnand ihre
ilm acht '.ihr abends erklang aus indischen! Elw«? Aber nein, nur schadenfrohen oder mntlojen

Silbermben das Zeichen zum Beginn des Lianen , i Mieiwn begegnete l.-r Blin'. . . .
festep: i ,Da —chects sie sich stolz auf . ^ purjkltche Durch«

Dem Seelenkenner wäre es allerdings ausge¬
fallen, daß zwischen den Fürstiichkencn eine Scheide,
wand stand. Das Antlitz der Fürstin war gerötet,
ihre Augen flackerten in unruhigem Suchen, aber
keiner ihrer Micke traf ihren Gemahl. Der Fürst
dagegen schritt daher, blaß wie ein Schwerkranker;
und der Ausdruck jein.es Gesichts verriet tiefsten
Ernst.

Er beachtete nicht den hohen Laubc-ngang aus
schneeweißen langblütigen Orchideen, durch den das
F.ürstenpaar in den Saal schritt, und er hatte wenig
Odacht auf das Eedränge der bunten, festlich-frohen
llrenfchcninenge.

Was Haidburg und Kanbbauscn an Jugend , an
Schönheit, an Rang und Reichtum nur bieten tonn¬
ten, hatte sich hier auf Anna ' Paulonas Lian.enfejie
zusammengefunden. Die Pracht der Lianenzewän-
der überstieg alles, was jemals m diejen Räumen
an Glänz und Geschmack gesehen worden war.
Jede der schönen Frauen und Mädchen schien in eine
der fremdlüitdischen Wundervlüten verwandelt zu
sein.

Aber auch'die dernsche Liartenflvra war ver^

Eie rührende Unschuld mit dem Siegerbiickl
Gemach, ich habe teic nicht gehen heißen, und hier
bin ich die Gebieterin.

Unwillkürlich blieb Ina stehen. .. Fragend
blickte sie zur Fürstin aus. Der halbschreiende Ton
Anna Paula nas harte indessen die Gruppen veran¬
laßt , sich, aufzulösen und sich in enoartsnder Rea¬
gier um die Fürstin zu stellen.

Man sagt —- Anna Pauionas Gesicht war zin¬
noberrot geworden — das Fräulein von Ropiäl er¬
freue sich der Gunst, der ganz defondercn Gunst
Seiner .Durchlaucht, des Fürsten von Haldburg!

Eine feine Röte legte sich über Inas Wangen.
Dann antwortete sie ruhig» klar und bestintyrt: Ge¬
wiß, Durchlaucht, ich schätze es zu meiner größt« !
Ehre und zu meinem Stolze, ,mich der Freundschaft
des Fürsten erfreuen zu dürfen!

Anna Paulona lachte roh auf.
.Das Fräulein weih sich ausgezeichnet zu üeckenl

Ich aber, ich ms Gebieterin und als Gemahlin des
Fürsten , verbitte mir solche— solche. . . zweifelhafte
FreuN'dschast!

Ein tiefes Erschrecken ging über Ina . Ihr war,
treten. Hier sah man die Baronesse von Rittling rm j !*>* J?i ia ^fJ TL.ltn‘3 ^ ?PEN
Farben kleide des wilden.Hopfens, dort das Fräulein ! bewegt« : sich zu 23 orten der Mowehr, ^ aber kein
von Hohburg im Kostüm der Heckenwinde. das , Laut gestaltete sich, 'Roch horte sre,, wie  ihr die
SchwÄternzchillmgspaar Toni und Lies« von .Her- Fürstin nn Lbg-hen zuneft Hmen Ste sich und mer^' -• ■ — - 1 fl;or. kcn Ste -stch. Marres'en omde tchn

•rnx  t )eckenwm2e, Las |
zwill'mgspäar Toni und Liefa

zach hatte sich die Blüte des Geißblattes zur Nor
tage gewählt, und das jüngste Vionüe Töchterchen
des Grasen von Warteck strahlte — es war ihr erster
Hosball — in der Tracht der deutschen Weinrebe.

Ais einer der letzten Gäste « rar Minister von
Roptal mit feiner Tochter Ina in -den Saal getreten.
Mit ehrlicher Bewunderung musterten die Herren
und mit schlecht verhohlenem Neide die meisten der
Damen oie wunderliebtiche Erscheinung der Minister¬
tochter.

Ais Ina dem fchwerleidsnden Mardoni von depr
geplanten Liananfefte Anna Pauionas erzäyiie und
ihm stockend berichtete, daß auch sie daran teilneh¬
men werde, glitt ein frohes, freies Lächeln über sein
feines Duldergificht: und mit rührender, ' brüderlicher
lltnstcht und Hingabe war er sofort bemüht, ihr
feinen künstlerischen Rat für das zu wählende
Kostüm zu geben.

Auf seinen Vorschlag nahm sie die Traumliane
Indiens zum Vorwurf , ünd naä ; feinen Angaben
mußte nun die geschickteste Schneiderin Hakdburgs
ras Festkleid schaffen.

Und hätte Mar -doni die Geliebte seines 5)erzens
jetzt sehen können inmitten des Meeres von Licht
und Dust und Pracht , fein Künstlerempfinden würde
ich heü'.vetrtedigt gefühlt haben. Welch wunder¬

samen Reiz verü -eh ihr das azurblaue Gewand , wie
hob es die Schlankheit ihres zarten Körpers ! Wie
eigenartig und doch harmonisch wirkte der breite
Roazamn , der das indische Lianenornameut , zusam¬
mengesetzt aus unzähligen alwetönten Smnragd-
steinchen, wiedergab. Geradezu klassisch schön wirkte
ihr Angesicht: die feelenvollen Augen, die reinen
Ktnderzüge und nn reichen nachlschwarzen Haar als
umutropfcn der wafferkiare, unendlich wcrloollc
Brillant.

Hatte Anna Paulona die Ministertochter schon
gewahrt ? Es schic» so, denn plötzlich grub sich eine
tiefe Furcke der Verstimmung in die Stirne der
Fürstin . Aber jetzt uwv nicht Zeit , ihrer Mißiaune j
Ausdruck zit geben. Denn schon scholl aus der.
Nixengrotte der füßschmeichclnde Klang der hier ver- j
borgen«! Künstler, die auf Mandolinen , Geigen. !
Ta -nburins , Zymbcln und Silberflöten -die Mzirchen-
stinmnmg -des Festes tiefer in -Sie Herzen spielen
wollten.

Die Schlange speit ihr todgcbetides Gift erft
dann auf ihren Gegner, wenn sic ihres Opfers ge¬
wiß ist. Aehnlich wollte Anna Paulona handeln'.

So übersah sie mit adsichilichem Gleichmute,
daß der Fürst vor dem zweiten Reigen zu In«
schritt, und sie zwang sich zu lautem Lachen, als sie
gewahrte, wie rief die Ministertochter errötete, als
ihr der Fürst die Hand reichte; und viel hätte Anna
Paul -'-na geopfert, hatte sie jetzt erlauschen können,
was die beiden da miteinander sprachen. Und doch

nicht! Und nun .
Adieus!

Schon wollte ^ die Fürstin abwenden , doch
da war bereits Fürst Kurt in den Kreis getreten.
Er sah seine erregte Gattin , er sah die todblasse
Ina ; und augenblicks erkannte er mit ahnendem
Verständnis , welche Szene sich hier abgespielt haben
mußte.

Scharf, ha.rt, zornig -durchschnitt -seine Stimme
die Schwüle des Schweigens.

Was ist hier geschehen? — Gnädiges Fräuleirt,
man Hai gewagt, Sie hier, in meinen Räumen , wo
Sie als Gast weilen, zu beleidigen, Ihre Ehre «mit»
tasten! Bei Gott , Ihnen soll volle Genugtuung
werben. Und Madame — er wandte sich an seine
höhnisch lächelnd« Gemahlin — Sie werden mir
Rechenschaftüber Ihr Benehmen geben, so wahr
ich Fürst von Haldburg bin. Und meine Damen und
Herren, wer von Jhnen ^ sich erdreisten sollte, die
Ehre dieser eblen Dame mit auch nur einem Blicke
zu beschmutzen, der soll mir mit Gut und Lech haf¬
ten, als hätte er mir selbst die tödlichste Beleidigung
angetan.

Dann bat er höflich der . tieferregten , noch
immer todblassen Ina seinen Arm und sprach:
Gnädiges Fräulein , ich sehe, hier ist kein Platz für
Sie , wo man sich selbst nicht scheut, das Edelste und
Beste -mit N-iedertracht zu beschmutzen.

Langsam schritten die zwei- dem Ausgange zu.
Dort kam ihnen aus, &ern Spielzimmer der Finanz-
minister entgegen. Ein Blick auf ferne Tochter und
auf.  die feitfafn erregte Gruppe in der Saalmiste
und ein kurzes Wort des Fürsten klärten ihn über
das Ereignis ans, das sich soeben abgespielt hatte.
Ein Händedruck lohnte den Fürsten - ftir. scine ritter¬
liche Tat , dann zog er die zitternde Ina an seine
schützende väterliche Seite , sprach ihr leise tröstend -
zu und führte sie au-s dem -Festraume . Dankbar
nahm er das Anerbieten des Fürsten an . den Hos-
roatten des Fürsten zur Heimfahrt zu benutzen.

Fürst Kurt wich aber nicht eher von dch Seite
der geliebten Freunde , bis sich der-.Wagenschlag
hinter Vater und Tochter qe-Moffen hatte/

Mit sonderbaren Gefühien hatte aber indessen
die Vallgefellschaft den Scheidenden nachgestarrt.
Nur allmählich löste sich der Bann , den die Worte
des Fürsten über alle gelegt hatten.

Bloß Anna Paulona schien von den Vor¬
gängen nicht berührt zu sein. In fröhlichster Laune
a«b sie das .Zeichen zum Wiederbeginn des neuen
Tanzes und in tollem Uebermuto tanzte sie bis weit
nach Mitternacht all» Touren des Festes.

Es war gut, daß Fürst Kurt nicht auf den
LiancnboU zurückkehrte. Haldburg hätte sonst a!»
zweiten Skandal erleben müssen, daß der sonst so
sanfte stille Fürst sich soweit vergessen haben würde,
daß er einem der Gäste die Tür wies , befand sich

war es jo harmlos und unschuldig, was Fürst Kurt'  doch unter den Günstlingen der Fürstin , die trotz
und Ina sich zu sagen hätten . Nichts als Alltäglich- i des Verbotes des Herrschers geladen waren , auch
ketten waren es, und doch deucht« es die beiden, es >der Cvminitter von Wansnttett.
wären .Worte von süßer Schwere und .hoher Heben:
bedeutung, denn sie beide fühlten, nicht di« Worte
waren es, die sie miteinander wechselten, der Klang
der verhaltenen Sehnsucht, der Ton der reinen
Freute war cs, der ihre Herzen inmitten des bun¬
ten Balltteibens sich finden ließ.

Nach dem Fakirtanze der Hindus
cmgckleidete Damen des Fürstlichen Balletts
zeta-nete die Fürstin cinzcine Herrschaften durch
kürzere oder längere Ansprachen huldvoll aus.

Au,» Ina wurde zur Fürstin üeschivden.
Mit tiefen: Hofknickse näherte sich die Minister-

tocbtcr der Gebieterin , während die übrigen Damen
und Herren im Umkreise in zwanglosen Gruppen
standen. Obwohl sie sich den Anschein aaben, als!

sie ganz von ihrem eigenen Gespräche gefesselt, 1

der Exminister von Wagens!.nt.
- 7.

Im -blauen Salon standen sich die beiden
Gatten gegenüber, aber keins blickte das andere an.
Anna Paulona spielte, ungeduldig mit dem kleinen
elsenbemgebimdenen Büchlein, das auf dem Ma-
hagonitifchchen lag. Ihr Gesicht war in ärgerliche

es waren getaucht, die Stirn hatte sie in Falten gelegt
und ihre Mundwinkel ' waren vom Ausdrucke drs
Trotzes nach unten -gezogen. Das Antlitz des

I Fürsten dagtzzen zeigte fahle Blässe, aber seine
Mienen kündeten feste Entfchloffenheit. Auf Deinen
Wunsch halte ich Dir diese Aussprache gewährt.
Aber was Du von mir , der Fürstin non Haldburg,
verlangst, ' ist ebenso lächerlich wie seine Erfüllung
unmöglich. Bilde Dir nie und nimmer ein, daß ich

fstcn fr« ganz von ihrem eigenen Gespräche gef-ffeu, , mi(ö fetnats soweit demütigen werde und
netzen sie sich doch kein Wort der Fürstin - entgehen. - Der Fürst schnitt ihr die Weiterrede ab.

In gehässigem Hochmute musterte indessen!Lächerlich? Unmöglich? Für Dich wohl mit
Anna Paulona die vor ihr stehende Ina . Ihre j Deinem geweiteten Gewissen, nicht aber für die, die
grauen kalten Augen maßen -die heimliche Gegnerin i ihre Ehre als das höchste, psrsön>!iche Gut ansehen.
vom Kopf bis zum Fuß . . Dann blieben sie aus den: Di« Beleidigung , die Du dem Fräulein von Roptal
Antlitz der Ministertochter haften. Zum Teufel, —' . * ' T‘
Pachte sie, der Fürst hat keinen schlechten Geschmack.
Das Mädchen ist wirklich verwünscht hübsch. Das
muh selbst der Neid ihr zugsstehen.

Nun ' erklang ihre ' laute, harte Stimme : Wenn
ich recht unterrichtet bin, -ist das F̂räulein von Rop¬
tal . . . ?

Zu dienen, Fürstliche Durchlaucht . . . Ina von
Roptal.

Die Tochter des Finanzministers?
Wieder knickste Ina tief.
Ihr Name ist mir nicht unbekannt , aber er ist

mir tcider mit — unangenehmem Empfinden ver¬
bunden!

H-stsrrcscht schaute Ina aus . Ihr großer i , ... ,
blW.es Bindercnrge suchte in franenber Ursichu?') M,. 1 >.

auf Der nein öicnmfefte ^uqefü^t hast, ist so schwer,
so chrkränkend, ist so vor aller Oeffentlichkeit ae-
schehen, daß es nur ein Mittel gibt , diese . . . diese
Schmach zu tilgen, und das ist die persönlich» Ab¬
bitte Deinerseits . Wie ick die Ministertochter kenne,
wird sie sich damit beruhigen . Ich habe mich soweit
vor Dir gedemütigt, Dir darzuiogen . welch harm-
lofcr Zusr 'i mich in den Besitz-ihres Bildes gebracht
hat und yabe Dir auf meine Ehre versichert, daß
zwischen mm und jenem Mädchen nichts Ehren-
rrchrigtzs steht uird nicht geschehen ist, was Deinen
verletzenden Anchürfen Berechtigung geben könnte.
Nun darf ich wohl verlangen , nein muß verlangen,
daß auch Du Deine Pflicht tust undD"in großes
Unrecht  wieder gut machst, indem Du Abbitte

Fiirstin, dg» diese den Bll-S nicht anshästm' tonnst-! In Army. Paulona Wogte und kämpfte ps.
und wego.uk!«. i so schlecht, um sich innerlich nicht



^ÜMgeftehen , daß sie an jenem Ballabende zu
Weil gegangen war uns Zna schwer beleidigt
KEe . Auch blieb das bestimmte , willenftarke
--lustreten ihres Gatten nicht ohne Eindruck au
sie. Aber sich vor diesem verhaßten Geschöpfe
1°  wert demütigen und Abbitte leisten? Nein
das würde sie nimmermehr tun . So sagte sie
jetzt in finsterem Trotze zu ihrem Gatten : Es
r>r zwecklos, mich mit diesem albernen Verlan¬
gen plagen zu wollen . Und übrigens schadet
es diesem koketten , eingebildeten Dinge aor-
mchts , daß sie einmal von mir etwas bloßge-
stellt worden ist.

Dem Fürsten stieb diese neue Beleidigung
Inas das Blut in das Gesicht. Aber er faßte
stch. Mrt eisiger Kälte sprach er nur : Ich lasse
oer Fürstin von Haldburg noch zwei Wochen
■pet., stch zu überlegen, wie sie zu handeln ae
denrt . Erklärt sie nach dieser Frist , irrem Der-
langen nicht erfüllen zu können , so werde ich
die Lösung unserer Ehe beantragen , denn ich
erstage es nicht, die Lebensgemeinschaft mit
einer Frau zu teilen , die das in Schmutz tritt,
was ihrem Gatten als höchst achtenswert gilt

ist, begangene Gemeinheit zu

Damit schritt der Fürst , ohne Anna Poulona
mrzusehen , aus dem Gemache.

Wohl klang ihm das bekannte rohe Auf-
tacheu der Fürstin nach, aber es währte nur
«inen Augenblick , dann nahmen die Augen
Anna Paulonas einen starren Blick cm, und
ihre Lippen murmelten unverständliche Laute.
-Losung der Ehe ", hatte der Fürst nicht dieses
Wort hmgeworfen ? Sie versuchte zu lache» ,
laut zu lachen , wie sie es sonst zu tun pflegte,
wenn sich ihr etwas Ungewohntes in die Seele
bohren wollte , aber seltsam , es gelang ihr nicht,
es war ihr , dls würge etwas Schweres ihr die
Kehle hinauf und ließe das befreiende Lachen
ersticken.
_ . Scheidung ! Dann war sic ja mit einem
Male den „Stubenhocker . den Lahmen " los,
dann hatte sie ja mit einen - Male ihre Freiheit
wieder . Warum jubelte sie nicht aus ? Warum
jauchzte sie nicht auf , auf so bequeme Weise die
doch sie drückende Ehefessel los zu werden ? Im
Gegenteil . Anna Baulona wurde still unb nach¬
denklich. In voller Klarheit erkannte und fühlte
tte : das Leben als Fürstin von Haldburg hatte
ihr weit mehr Vergnügen und Freiheit gebracht
als das öde Dasein als Kandhausener Grafen-
rochter . An ihrem Geiste zogen die rauschen¬
den , tollen Feste vorbei , die sie als Haldburger
Herrscherin erdacht , geleitet und gefeiert hatte.
Und überall hatte man ihr als der Ersten unb
Mächtigsten gehuldigt . Und dann lachte sie
heimlich und fühlte , wie das Blut ihr ver¬
räterisch in Sttrne und Wange stieg . Sie dachte
der Stunden , da sic als Fürstir - von Haldburg
sich auf dem Gebiete der Liebe verstohlener¬
weise Dinge u . Freiheiten erlaubt hatte , die ihr
als Gräfin von Kandhausen Unmöglichkeit ge¬
wesen wären . Dieses schöne, ungebundene,
zügellose Leben sollte sie aufgebcn ? Sie grü

entgegen:
chrer Ank

und sch
, - - . .-fuhr fi

im Rollen war . Der Vater zeigte ihr ein Hand
chrer Ankunft erf

.an wenige Stunden nach
ihr sie, daß der Stein bereits

schreiben des Fürsten Kurt , in dem dieser den
Vorgang auf dem Lianenfeste kurz darstellte
und aus sonst sie schwer belastende Momente
hindeutete.

Anna Paulona war bestoffen . Ihr Trotz
und ihr Stolz bäumten sich auf , und es kan, zu
sehr unerquicklichen Szenen zwischen Vater und
Tochter . Dem Grafen lag natürlich alles da¬
ran , jene Katasstophe zu vermeiden , und zum
ander » erkannte er aus der geschäftlichen und
doch eindringlichen Zuschrift seines fürstlichen
Schwiegersohnes , daß dieser der Mann sei,
ieine Drohung in die Tat umzusetzen . Auch
fühlte er , daß die Schuld auf Anna Paulonas
Seite lag , ja , was er aus vertraulichen Quel¬
len über das Treiben seiner Tochter in Hald¬
burg vernommen hatte , ließ ihn befürchten,
daß Fürst Kurt im Folie gesetzlicher Scheidung
mit ebenso triftigen wie peinlichen Belastungs¬
gründen gegen die Gattin würde dienen
können . So bemühte er sich mit aller Ueber-
redungskunst , seine Tochter zum Nachgeben zu
stimmen und die kleine Demütigung über sich
ergehen zu lassen.

Ein Zufall schien ihm zu Hilfe kommen zu
wollen . Am zweiten Tage der Anwesenheit
Anna Paulonas in Kandhausen brachte der Re
zierungsanzeiger die Nachricht , daß „Kaiser
iche Huld den Finanzminister von Roptal in
Anbetracht seiner großen Verdienste um das
Fürstentum Haldburg zum Reichsgrafen er¬
hoben habe ."

Nun , meinte der Kandhausener Herrscher,
müsse es ja seiner Tochter Anna Paulona leich¬
ter fallen , das abbittende Wörtlein zu sprechen,
da es für sie weniger empfindlich sei, der ich
nun fast Gleichgestellten das „Verzeihe !" zu
'agen.

Zu seinem Erstaunen geriet aber Anno
Paulona beim Lesen der Regierungsnachricht
in derartige Wut , daß sie die Zeitung nahm , sie
zerknüllte , zu Boden warf und mit den Füßen
trat . Das hatte ihr gerade noch gefehlt ! Nun
war die ihr so Verhaßte in den Grofenstand er¬
hoben worden , war ihr fast ebenbürtig und
würde wohl nun vor Hochmut bersten / Dann
warf sie sich in den nächsten Sessel , hielt die
Hände vors Gesicht und weinte wie ein stotzi-
ges , beleidigtes Kind . -

Wie zur Zeit der entstehenden Verlobung
des Fürsten mir Anna Paulona wurden nun
eifrig Schriftstücke unb Geheimtelegramme
zwischen den Kabinetten kkondhausen —Hald¬
burg gewechselt , und ehe die Fristwochen abge-
lnufen waren , hatte die Diplomatie erreicht,
daß Anna Paulona sich bereit erklärte , der(Virrrrtn nm»

den . Sie gehörte zu jenen edlen Naturen , die!
die Reinheit des inneren Gewissens über di« !
Niedertracht der Welt erhebt und die die wahre
Ehre in sich selbst suchen. Auch hatte ihr der
Vater so gütig , so herzlich und so überzeugend'
zugesprochen , daß sie bald erkannte , der
Schimpf , den ihr die Fürstin zufügen wollte,
fiel nicht auf sie, sondern auf die Beleidigerin
zurück. Und war nicht der Fürst mit solch vor¬
nehmer Mannhaftigkeit . mit solch entschiedener
Festigkeit sofort für ihre Ehre eingesteten?
Was bedurfte es da noch dieser Zeilen , die doch
nur Form waren ! Und die Gesellschaft ? Ina
glaubte durch ihre bisherige Lebensführung
bewiesen zu haben , daß sie ihr ohne Erröten
ins Angesicht schauen konnte . Und nun fügte
es sich noch, daß in diesen schweren Tagen
Kaiserliche Gnade ihren Vater in den Grafen¬
stand erhob . Wohl war Ina stet von Eitelkeit,
wer wollte es ihr aber verdenken , daß bei
diesem Gedanken eine stolze, erhebende Genug¬
tuung sie beseelte!

So bereitete ihr das Schreiben Anna Pau¬
lonas schließlich etwas wie Freude , aber eine
Demütigung der Fürstin darin zu erblicken, lag
ihr völlig fern.

Auch war ihr Herz von anderen Dingen
erfüllt . Die Sorge um ihren Freund Mardoni
war in den letzten Wochen beängstigend in ihr
gewachsen.

Wohl hatte dieser sein Bild vollendet , aber
als Opfer sein Augenlicht dafür hingeben
müssen . Der Sehstern des rechten Auges war
nun völlig in Dunkelheit erloschen , und

Wik verschiedene Gefühle
in den Menschen auszulosen oer. alten Eleuerbüchek
io im Gebete mit ihrem Gotte rajs n FebruarV
schon der Gedanke an die Mögliche,der Ablieterunil
von Fürst Kurt das Schwert in Mtmen werden
mxpfonö in diesen Tagen Anna Pa, „ m Taae tu
Lebensbefrieüigung. Wahrend ihr Gattearkenbttitter
Phantasien feine Kraft verzehrte oder ich,ch koften-
iojer Erschöpfung die Stunden hindäinme»̂ Gefahr,
sie mit Genugtuung die Herrscherin, schâ «' n0f~,
waltete nach maßlosem Eigenwillen und v“ :f
vollen Zügen die Freude , vollkommen frei ' f„ . unj

Mit lauernder Snannung lauschte st - 0
morgendlichen und abendlichen Berichten d/s,
arztes : mit spekulierender Neugierde dettat p

lig i - , . _
dem des Unken lag nur noch ein schwacher

aus

Schimmer ; und ach, wie wenig Zeit würde oer
gehen , domi gehörte der Künstler zu denen , die
die Welt der Farben und der Formen nicht
mehr zu schauen vermögen . Noch eine andere
Erfahrung bereitete ihr und ihrem Vater
schmerzliche Beängstigung . Der Mund des
Malers verstummte immermehr , kaum daß er
aus ihre freundlichen Worte eine large Gegen¬
rede fand . Es war , als wolle er sich ganz in
eine Innenwelt zurückziehen , als störe ihn

jeder Laut von außen.

u. zu das Krankenzimmer, beobachtete den Kran u. J
der sie in seinem Fieberwahn nicht erkannte, u i;
fühlte ihr Herz lebhafter tto^ en, wenn ihr tf,‘
Gewißheit ward , die Kräfte des Fürsten nahmen cr6
und die Hoffnung der Acrzte aus Genesung ' 'hwindk
.agelch mehr.

Wohl sprach sie dann bedauernde Worre , wohl
spornte sie dann die Aerzle an , alle ihre Kunst cm-
zuwenden und alle Mittel zu versuchen, aber sich
selbst belog Anna Paulona nicht. Wenn sie allein
in ihren Gemachem weilte, legre sich triumphierende
Freude über ihr Gesicht, und ihre Augen gewannen
Glanz : Anna Paulona ersehnte den Tod ihres,
Mannes , denn darin mar sie frei, und dann war sie
nach dem abgeschlossenenEhevertrage die Herr-
sch-erin Haldburgs und konnte ihr Leben nach ihrem
Eigenwillen gestalten. —

Indessen zogen cm polilischrn Himmel schwere
Gewitterwolken aus. Was schon lange in der Luit^ - ~ ~ - - >- ■- kM | . V*-- | uy« a lil Utl 4^4*
lag. schien sich in einem gewaltigen Riesenwettck
ftnff .rtinrtw •»t» (« rttfiiM S)f «»4« V_ iti -fVf . . .**/«

Gräfin Ina voll Roptal schriftlich ihr Bebau
Borkommni

beite , sie dachte nach , und endlich fand sie ihr
altes , befreiendes , tolles Lachen wieder . “. , - . - - . . .. - . . . Fürst
Kurt — sich von ihr scheiden lassen wollen?
Wozu machte sie sich solche Gedanken ? Es war
ja ein Wahnwitz , feiner Drohung Glauben
schenken zu wollen . Fürst Kurt mar ja nicht
mit ihr , er war ja mit ihrem Geldsackc ver¬
heiratet ; und sie kannte seine lächerlich ideale
Ansicht ; um des Wohles seiner Untertanen
willen würde er nie wagen , sich von ihr zu
trennen , er brauchte ja das Kandhausener Geld
gar zu notwendig , um „seinen armen Landes-
(inbern väterlich nufzuhelfen !" Nein , die
fürstliche Drohung vo » der „Lösung " würde sie
nicht t  beunruhigen und der eingebildeten
„Mimstergans " würde sie nie Abbitte leisten!

Am Ende derselben Woche reiste Anna
Paulona mit großem Pomp zu ihrem Vater
nach Kandhausen . Hierbei machte sie die unlieb¬
same Wahrnehmung , daß sie sich diesmal in
ihren Plänen und Muttnaßungen verrechnet
hatte.

Ihr Vater kam ihr mit ernstem Gesicht

I " J ' ■ i " »«-/V -VVV*U44
ern über das unliebsame Vorkommnis auf dem
Lianenfeste auszusprechen , und daß anderer¬
seits auch der Fürst von Haldburg nachgab und
zugestand , sich mit der schriftlichen Ehrener¬
klärung an die Ministertochter begnügen zuwollen.

Co war äußerlich zwischen den fürstlichen
Ehegatten der Friede wieder hergestellt , aber
im Herzen Anna Paulonas glimmte der Funke
der Rache gegen Ina . und es bedurfte nu:
einer günstigen Gelegenheit , um die schlum
mernde Glut zum lodernden Brande anzu
fachen.

Vielleicht hätte sich ihr giftiger Groll doch
etwas gemindert , wenn sie Zeuge gewesen
wäre , mit welch vornehmer Gesinnung die Mi¬
nistertochter die Zeilen ihrer Gegnerin las . Es
nun- nur Verwunderung , nicht etwa der Aus¬
druck befriedigten Hochmutes , den beim Lesen
des fürstlichen Entschuldigungsschreibens ihr
Antlitz annahm.

Ina las das Handschreiben zweimal . Was
bezweckte die Fürstin mit diesem Schriftstück?
Die Ehre Inas wiederherzustellen ? Wie äußer¬
lich doch dann Anna Paulona dachte ! Schon
wenige Tage noch jenem verhängnisvollen
Ballfests hatte Ina die .Kränkungen »beraum

Stundenlang saß er vor seinem Gemälde.
Was dachte er ? Was ging in ihm vor ? Ach,
wer vermochte ihn zu trösten ? Und wohin
ollte das führen , wie würde diese Lebenstra-

gödie noch enden?
Und wie sich leicht zu einem Schmerze ein

anderer gesellt , so ging es auch ihr.
Ein kurzes Wort ihres Vaters versetzte ihre

Seele in quälenden Aufruhr , die Mitteilung:
Fürst Kurt sei ohnmächtig in seinem Arbeits¬
zimmer ausgefunden worden . Der Leibarzt
habe eine schwere Nervenerschütterung festge-
stcllt . Alle Bemühungen , den Kranken zur bal¬
digen Genesung zu führen , erwiesen sich als
umsonst , ja es träten Symptome auf , die auf
Schlimmes und Schlimmstes schließen ließen.

Laut Landesverfassung habe -die Fürstin Anna
Paulona vertretungsweise die Regierung des
Fürstentums übernommen.

Iva verlor dein: Anhären dieser Nachricht olles
Blut aus dem Gesicht, die feinen Hände zitterten
leise, sie hauchte ein paar Worte des Bedauerns,
aber mit Anspannung aller Willenskraft mußte sie
an sich halten, um nicht laut aufzuschreien. Dann
zog sie sich in lbr Mädchen.sbülichen zurück. Leise
schios, sie die Tür hinter sich zu und setzte sich sttii in
den höchlehnigen Armstuhl. Stumm lag hier ihr
bleiches Angesicht in den zarten Händen, und dann
meinte sie, -meinte heiß und bitterlich. Unter denr
Taue ihrer Tränen wuchs ihr rein und groß die
Erkenntnis , daß sie den Fürsten mit jeder Faser ihres
Herzens liebte und daß für sic mit seinem Tode die
,= onnc des Glücks aus ihrem Leben sinken rvurdc.

entladen zu wollen. Auch das Fürstentum Haldburg
würde hiervon nicht unberührt bleiben. Vom
Kaiserlichen Kabinette trafen Anfragen und Geheim-
befehle ein, und Wörter wie „Rüstung " !, „Kriegs-,
bereitschaft!" fingen an , wuchtigen Inhalt und Nach" :
druck zu gewinnen.

Auf Rat des Kriegsministers ließ Anna Pau¬
lona sofort eine Sitzung des Gesamtministeriums
anbsrciumen, in der die zu treffenden militärischen,
finanziellen und volkswirtschaftlichen Maßnahmen
in ihren Grundzügen erörtert werden sollten.

Anstelle ihres erkrankten Gatten führte die
Fürstin dabei selbst den Vorsitz. Aber wie groß war
das Erstaunen Roptals , als er im Konzil auch . . .
Den Exminister von Wagenstett voriand.

Ein Triumpfgefühl ging über Anna Paulonas
Gesicht, als sie gewahrte, welchen Eindruck die An¬
wesenheit ihres Günstlings auf Roptal machte. Eh«
er al>er ein Work des Befremdens und des Eiv-
spruchs erheben konnte, sprach schon die Fürstin:
-Auf meinen persönlichen Wunsch und meine be»
sondere Aufsorderuna wird Crrellenr von Manen-" I ' — . T—* *• -wuujiy uuv imiut v v
sondere Aufforderung wird Exzellenz von Wagen
stell an dieser Sitzung teilnehmen, da er zur Zeit
unseres Vorgängers , des hochfeligen Fürsten
Albrecht von Haldburg , Finanzministcr des Staates
war , und — wie ich mich überzeugt habe — wert¬
volle interne Einblicke gewonnen Hai, die uns gerade
heute von außerordentlicher Wich.igkeit sein dürf¬
te». Ich bin Exzellenz von Wagenstett für sein«

So tief, so wunschlos, so heilig, so gottgewollt und
schicksalsbestimnit schien ihr diese Stunde ihrer Liebe
zu dem Manne , der doch nach Gesetz undMenschen
ordnung bereits einer anderen gehörte, daß ihr
dabei auch nicht der leiseste Gedanke, sie begehe
Unrecht, kam.

Als dann der Mondenschein lind und weich in
ihr Gemach flutete, kniete sie nieder, faltete im
starken K>nderxlaul>en ihre Hände und betete für
den Geliebten ihres Herzens um Rettung , um Ge¬
nesung.

selbstlose Mitarbeit besonders dankbar. Und nun,
meine Herren, zur Tagesordnung!

Was sollte nun Roptal tun ? Wohl drohte ihm
Empörung und Grimm die Kehle zuzuschnüren, dü
tr diesen Schurken hier erblickte, mußte er sich aber
nicht der Anordnung der Fürstin süaen? Sollte er
n? dieser für das Vaterland so wichtigen Stund«

persönlichen Skandal beraufbeschwören? Rop-
ial dachte an seinen armen leidenden Fürsten und
— schwieg.

Unter dem Eindrücke der zu erörternden wick'
tiaen .Angelegenheiten gewann in ihm bald die Sach¬
lichkeit die Oberhand, und er bemühte sich, die An¬
wesenheit des sich sehr spreizenden und wichtig
tuenden Wagenstett zu übersehen.

Eben hatte der Kriegsminister das Wort . Auf
Grund wohlerwogener Abschlüsse mit anderen
Staaten und weislich ausgearbeiteter Pläne legt«'
er klar und umsichtig die militärische Zurüstung und
Hilfeleistung Haldburgs dar.

Die Fürstin wünschte Einsicht in die Pläne und
Verttäge zu nehmen. Sofort erhob sich Minister von
Roptal . Er einzig trug den Schlüsse, zum Geheim-^
schrank, hinter dessen starken feuersicheren Stahl-
platten die so wichtigen Dokumente aesick)ert ruhtenP
Bei der Uebcrnahme des Ministerpostens batte er si«
in Gegenwart des Kriegsminsters und Wagenstett»
wahlocrsiegelt im Zentralsache des Schrankes vorae-^
künden, ihre Siegel gelöst, sie nachqeprüft, ihr Vor¬
handensein proiokallarisch beglaubigt und mit
einem geheimen Merkworie , das nur ihm bekannte
war . wieder verschlossen. So ruhten sie nun hier
in unantastbarer Sicherheit.

iFmlietiunq salat.l

MM Mlflffiilffi
kt« rs« Mi «.

Dekanvkmachrmg.
Dctr . Getreide - Ablieferung.
Tlasb § 1 des Gesetzes über die Regelung

des Derkehsts mit Getreide vom 21.  S . 1921
muß die Ablieferung des olufgegebcncn ge¬
samten Liefersolls an Brotgetreide bis zunr
2 8. J rbruac  d . 3. voll erfüllt fein.

Wir machen dis Abileferungspflichligra
hierauf aufmerksam mit dem Bernerkeo , daß
nach diesem Termin die ZmangsbetkreibunZ
der für die Richt -Ablieserung festgesehten Geld-
enkschädigungen durchgesührl wird.

HslzVLrsMiZerKKg.

k-ochherm a. 21L, S. Februar 1922.
Der Magistrat . 2lrzbacher.

ANZeßgsskM»

MM -Mm  fWiiefs.
Montag , 13. Februar , abends 7V2 Uhr

bei Gastwirt Bromcn , „Frankfurter Hof" "

atonfag « den 13 . S 'eöcunr tz. .3 . ,
10 Ahr anfangevd , kommen IM

Dttdendcrgrr Gcmrludewaid Dtstrikk Haidr 1,
2, 5 und 6 zur Versteigerung:

40 (iefetae  Stämme mik 27.03 fm.
123 „ Stangen „ Q.St r

IO rrn . Kteferu NutzscheA.
Anfang Distrikt 5.
Disdsttbsegen , 4. Februar 192?.

Der Vürgsrmeisker : M ü l l t r.

rMUWkiOe tzM M
Offerisre:

Abendvntsrhaltung
öcc © ömenrißöß

Sonntflg , cisn 12. Februar 1922
vw SaatSißu „llaiserhof ".

wammmasBemi sm

Hochhei m.
Freitag, Eanwtiig, Sonntag

„ßM m »er Z. sein

Progtawm :
1. vroloq.
2 Dar Berr 6gmchS , Schwank in 1 llüt.
tz. Die lchie Rächt igv Elteinhaur , Gedicht.
4. Sic Fr«an {if£{ia ?fsprMb0,Cii|tfpi«It i Kitt.
<*> Sw-i alte. 3ungfr >.n, komische Duofjew“.
0. Gans und lttatsl « cvistspiel ln 1 Hht.

7. Siofiflbungcn,
ö. Zre,Übungen.
!». Keulenschwingen.

10 Freiübungen als flusbruduform m,©«fong.

Kaufte TaftlmargüriM Pfö . 23 .75 Mk.
perr Pfund 26 Mk,
SchmatzM biiiigjtön Tagespreisen,
Kefnste «. SölöfSI Schoppen 20 Mk .,
Hflföö V4 Pfund 5 50 und 7 Mk .,

Pfund 5 .40 Mk.
Um  Pfund 6 .50 , 7 .50 , 8 .75 Mk.
Hiiödit Psd . 9 Mk,
trnsen Pfund 7 75 Mk . ,
Äsbneu Pfund 3 .75 Mk.

hafttsioSerr Pfund 5 50 Mk,
Eedsen Pfund 5 Mk..
Pr KerßfeifeV. pfö -Doppelst6.75 Mk.,
CabÄVarm noch Zu alten Preisen.

Nnfang pnnkt 8 Uhr lliissenöffmrng
Bl«tritt 8 Mir. '

Uhr. Je . Wslff , LWqb«. 14.

Gsnernsprotzs : i
DciÄiinittagr 3 lldr »ebenfalls im „llaiserhaf". '
8utr .it nur lltr«t«r» gestaltet, und nur durch

dr» tjof. — Cinttilt J Hlk, f

auherordentlichL

Mitgliederversammlung
Tagesordnung:

Besprechung über «llüemeine Mietserhöhrmg.
Wegen Feststellung der z. Zt . gezahlten

Miete ist es dringend notwendig , daß jedes
Mitglied erscheint.

L Bur sillenlwt,

M dm MMrden GVtztspfS

Reizende Sensitionskomödie in 6 Akten.

Die ÄukLüft des AlLseKsi 'Lgzeugs

Der Kampf um die neuesten Nachrichten.

qrsnit-emotiiirrt,
in aüvn lSrötz«»

emxsichll
Advlf Xeg &$v

Ech.'oflsrei, Hochhslma. W.

Jtieder «r>S
Ayaztaten

SemeiwÄtztze AassmiM
18 -vekvrttrtkhSgeselllchsst«.KL.!
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Gärtnerei JSetev%mi

Skfems'gattgm
Küchen,Schlas-mdWchaztmmer

HllchhriiN.
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für Kriegsteilnehmer
und Minderbemittelte

verwenden„A»kIgnUl«--.
UI.Sv ui-. In allen Bpothek.zu
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